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Liebe Mitbürgerinnen,
Liebe Mitbürger,

20 Jahre kommunaler Natur- und Umweltschutz geben mir Anlass, über das Erreichte zu berichten
und Ziele der künftigen Arbeit vorzustellen.

Als zum 1. Juli 1986 das Umweltamt in Ratingen geschaffen wurde, mag der Reaktorunfall in
Tschernobyl hierbei durchaus eine Rolle gespielt haben. Im Grunde genommen aber hatten Rat und
Verwaltung unabhängig von diesem tragischen Ereignis bereits spätestens seit Anfang der achtziger
Jahre den aufkommenden Umweltthemen große Bedeutung beigemessen und diese nach Kräften
unterstützt.

Im Zusammenhang mit den bundesweiten Verwaltungsstrukturreformen wurde das Umweltamt 1988
zwar mit dem damaligen Garten- und Friedhofsamt zum neuen Grünflächen- und Umweltamt vereinigt,
seine Aufgabenbereiche blieben aber in vollem Umfang erhalten. Im Hinblick auf den Technischen
Umweltschutz wurden sie sogar noch gestärkt. Heute umfasst dieser Verwaltungsbereich folgende
Kernbereiche: Den Technischen und den Ökologischen Umweltschutz, die Umweltberatung sowie
die Bürgerinformation.

Die folgenden Seiten sollen einen Überblick über die in 20 Jahren geleistete Verwaltungsarbeit geben.
Gleichzeitig zeigt die Chronik aber auch, dass erfolgreicher Natur- und Umweltschutz immer nur
gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern unserer Stadt und den ehrenamtlich tätigen Natur- und
Umweltschutzverbänden möglich ist. Um deren Bereitschaft zu engagierter Mitarbeit zu wecken,
aber auch um geleistete Arbeit zu honorieren, hat die Stadt Ratingen in den zurück liegenden Jahren
verschiedene Projekte zur Verbesserung der lokalen Umweltverhältnisse ideell und finanziell gefördert.

Die künftige Arbeit wird darin bestehen, auf dem eingeschlagenen Weg konsequent fortzufahren.
Aufgabe des kommunalen Umweltschutzes bleibt die Sicherung und Verbesserung der natürlichen
Umweltbedingungen und damit die Lebensqualität unserer Stadt. Immissionsschutz und Vorsorge
spielen in vielen Bereichen unserer technisierten Welt eine größer werdende Rolle. Die Berücksichtigung
der Umweltgrundlagen im Rahmen des EDV - gestützten Monitorings, der strategischen Umweltprüfung
im Rahmen der Bauleitplanung sowie die Öffentlichkeitsarbeit im Netz werden dabei sicher noch an
Bedeutung gewinnen.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr

(Harald Birkenkamp)
Bürgermeister

Vorwort



Als Reaktion auf die Reaktorkatastrophe in Tschernobyl vom 26. April 1986 wurde am 6. Juni des-
selben Jahres das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU)
geschaffen.

»Denn bis dahin kümmerten sich innerhalb der Bundesregierung drei verschiedene Ministerien um
Belange des Umweltschutzes: das Innen-, das Landwirtschafts- und das Gesundheitsministerium.
Die Zuständigkeit des neu gebildeten Bundesumweltministeriums umfasst den Umwelt- und
Naturschutz sowie die Reaktorsicherheit, nicht jedoch die Umweltprobleme verursachenden
Politikbereiche wie Verkehrs-, Wirtschafts- oder Baupolitik.
Es ist seitdem innerhalb der Bundesregierung federführend verantwortlich für die Umweltpolitik des
Bundes.« [1]

1. Juli 1986

Auch in Ratingen herrschte nach dem Reaktorunfall großer Aufklärungsbedarf und besorgte Bürger
wandten sich zunächst Hilfe suchend an die Feuerwehr und das Ordnungsamt.

Dieses nahm der damalige Stadtdirektor Dr. Alfred Dahlmann zum Anlass, am 1. Juli 1986 ein
eigenständiges Umweltamt zu etablieren, [2, 3, 4] »das als zentrale Stelle in der Verwaltung alle
Aufgaben dieses weiten Bereiches bearbeiten wird.« [2]

»Anlaß für die Schaffung eines Umweltamtes ist nach Auffassung der Verwaltung die Tatsache, daß
„sich mit dem Begriff Umweltschutz für die Bevölkerung ein zusammenhängendes Problem- und
Aufgabenfeld verbindet. Entsprechend dem politischen Gewicht bedarf der Umweltschutz also einer
effektiven, das heißt zusammenfassenden, Organisation.“ Die Gründe für die Errichtung des neuen
Amtes im einzelnen:
Durch die Bündelung von Fachkompetenzen läßt sich die Entscheidungsvorbereitung verbessern und
somit die Qualität im Umweltschutz erhöhen. Der Informationsaustausch und dieAbstimmungsprozesse
zwischen den verschiedenen Umweltbereichen werden erleichtert und die anstehenden Planungen
sowie notwendigen Untersuchungen lassen sich besser aufeinander abstimmen. DerAufgabenbereich
„Umweltschutz“ erhält eine für den Bürger klar erfaßbare und überschaubare „Adresse“. « [2]

Großes Lob kam auch vom Umweltreferenten des Deutschen Städtetages, Dr. Klaus Fiedler: »Mit an
absoluter Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit ... ist dieses selbständige Umweltamt in einer
Stadt dieser Größenordnung für die Bundesrepublik einmalig.« [2]

Vorbemerkung
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Amt für Umweltschutz und Landschaftspflege

Drei Personen bildeten das neue Amt für Umweltschutz und Landschaftspflege (Amt 69) :
- Amtsleiter: Manfred Fiene , Dipl. Ing. der Landespflege
- Stellvertreter: Christian Hoppe , Dipl. Ing. der Umwelttechnik
- Verwaltungskraft: Rosemarie Uferkamp

Manfred Fiene war zuvor im Amt für Stadtsanierung, Denkmal- und Landschaftsschutz (Amt 68) als
Landespfleger tätig. Hier koordinierte er 1983 die Erstellung des Gutachtens „Biotopkartierung und
Vorschläge für Biotopschutzmaßnahmen“ und hatte in den Jahren 1985 bis 1997 an der Erstellung der
Freiraumentwicklungspläne Hösel/Eggerscheidt (6/1985), West (7/1986), Homberg (8/1986),
Tiefenbroich (1987), Lintorf7Breitscheid(3/1990) sowie Zentrum/Ost (1997) mitgewirkt.
Christian Hoppe kam aus dem Ordnungsamt (Amt 32) und war u.a. für den technischen Umweltschutz
sowie die Ausbildung der Feuerwehr beim Umgang mit Gefahrstoffen zuständig.
Bereits am 1. August löste Anke Klanten die Verwaltungsangestellte Rosemarie Uferkamp ab.

»Als eine der wichtigsten Aufgaben sieht es der neue Amtsleiter ... an, Grundlagen für die zukünftige
Arbeit zu schaffen. Dazu gehören ... umfangreiche Daten, die als Kataster für die einzelnen Biotope,
Bodenbelastung, Lärm, Immission und Wassergüte geführt werden können. Auf dieser Grundlage
lassen sich dann die erforderlichen „Pflichtaufgaben“ erfüllen. Dazu gehören
Umweltverträglichkeitsprüfungen bei der Bauleitplanung, Landes- und Gebietsentwicklung,
Verkehrsplanung und Standortfindung. Darüber hinaus sollen Handlungskonzepte erstellt, die
städtischen Altlasten und speziell die Sondermülldeponie Breitscheid berücksichtigt werden.
Als Schwerpunkte sind der Biotop- und Artenschutz, die Altlasten, die Abfallwirtschaft, die
Wasserversorgung und die Förderung des Umweltbewußtseins festgeschrieben. ...
Neben dem Schutz von Wasser, Boden und Luft und dem Kampf gegen den Lärm muß ... die Erhaltung
der letzten freien Stücke Natur – auch in der Stadt – zu den vordringlichen Aufgaben des Umweltschutzes
gehören. ...
Gerade bei diesem Punkt verweist er auf die enge Zusammenarbeit der einzelnen Ämter, die in der
Freiraumentwicklungsplanung auch schon bisher stattgefunden habe. ...
Abschließend stellte Fiene fest, dass mit der Einrichtung des neuen Umweltamtes keinesfalls die
Kompetenzen anderer Ämter beschnitten werden sollen, sondern lediglich eine kompakte Bündelung
der Arbeit ermöglicht werde. « [2]

Unterstellt war das Amt dem 1. Beigeordneten Dr. Martin John (Dezernat II) .

Verstärkung erhielt es am 1. Dezember 1986 durch Beate Kempe, Dipl. Ing. der Landespflege. [5, 6]

PRESSESPIEGEL

[1] wikipedia : Bundesumweltamt
[2] RATINGER WOCHENBLATT 26.06.1986 Die Stadt Ratingen geht mit eigenem Umweltamt einen

einzigartigen Weg
[3] RHEINISCHE POST 26.06.1986 Viele Aufgaben nun in „einer Hand“
[4] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 26.06.1986 Besser abstimmen
[5] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 12.11.1986 Das „Baby“ Umweltamt hat sich zu einem stattlichen Kind

entwickelt
[6] RATINGER WOCHENBLATT 13.11.1986 Neues Umweltamt wächst weiter

1986
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Naturschutz als Pritzelkram

Neben den täglichen Pflichtaufgaben waren es besonders die „freiwilligen“ Aufgaben und Projekte,
mit denen das neue Amt von Beginn an an die Öffentlichkeit trat. Erste Projekte waren:

- Präsentation der vom Bund für Umwelt- und Naturschutz Deutschland, Ortsgruppe Ratingen,
  konzipierten Ausstellung ́GRÜN KAPUTT‘ im Rathausfoyer [1],
- Vorsitz von Manfred Fiene im ̀Arbeitskreis Vogelschutz‘ [3] ,
- Mitarbeit bei der vom B.U.N.D – Ortsgruppe Ratingen herausgegebenen ́ratinger protokolle‘,
Band 1: Vogelschutzstudie [2] ,

- Erstellung eines Naturdenkmal - Katasters [9] oder
- Konzeption des Erholungsparks Volkardey [13].

Die Idee eines ́Umwelt-Telefons‘ setzte sich zwar nicht durch, gleichwohl erhielt Christian Hoppes
Anschluss die einprägsame Durchwahl: 2222

Bei einer im November durchgeführten Podiumsdiskussion mit Vertretern aus Politik und Verwaltung
zum Thema ̀Stadtentwicklung und Umwelt́ beschwerten sich viele Ratinger Bürger : » „Naturschutz
ist doch immer das letzte Rad am Wagen.“  ... Manfred Fiene vom Umweltamt gab offen zu: „Ich bin
oberster Pritzelkrämer“ (jemand, der sich nur mit Kleinigkeiten befaßt, d. Red.) . Aber auch mit kleinen
und kleinsten Schritten könne man greifbare Erfolge erzielen. Die Arbeit ist keineswegs sinnlos. Die
Handlungsfreiheit der Verwaltung sei aber durch komplizierte Zuständigkeitsregelungen
eingeschränkt.« [12]

1987

Teambesprechung:
Klaus Mönch, Manfred Fiene,
Christian Hoppe (v.l.n.r.)
(Foto: WESTDEUTSCHE
ZEITUNG 22.07.1987)
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Die Damen vom Amt:
Anke Klanten, Beate Kempe-
Tietze
(Fotos : RHEINISCHE POST
6.02.1988 / WESTDEUTSCHE
ZEIUNG 3.08.1989)



Um die vom Amt erlassenen Auflagen zu kontrollieren und zur Bürgerberatung [7, 8, 10, 11, 14]
wurde am 19. Mai 1987 Klaus Mönch als Außendienstmitarbeiter eingestellt; als gelernter Gärtner
arbeitete er vorher im Garten- und Friedhofsamt (Amt 67). [4 - 6]
Mit seiner grünen Dienstuniform mit Stadtwappen sollte er für die Bürger vor Ort erkennbar sein. [15]

PRESSESPIEGEL

[1] RATINGER WOCHENBLATT 22.01.1987 Grün kaputt
[2] RATINGER WOCHENBLATT 26.03.1987 Vogelschutzstudie als wichtige Dokumentation
[3] J. HAAFKE & D. LAMMERS (1986) Die Vogelwelt als Indikator für Maßnahmen zur Sicherung der

nat. Lebensgrundlagen am Beispiel der Stadt Ratingen -
Lokale Avifauna und Vogelschutzstudie - Band 1, Heft 1 + 2,

Ratingen, ISSN 0931-7392
[4] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 22.07.1987 Was passiert, wenn in Breitscheid ein Tankwagen kippt?
[5] RHEINISCHE POST 22.07.1987 Kindern die Natur nahe bringen
[6] RATINGER WOCHENBLATT 23.07.1987 Auf Schnellschüsse verzichten
[7] RATINGER WOCHENBLATT 30.07.1987 Nicht jedes Wespennest muss weg
[8] RHEINISCHE POST 03.08.1987 Einziger Einsatz: Wespennester
[9] RHEINISCHE POST 04.08.1987 Gesucht werden Naturdenkmäler
[10] RHEINISCHE POST 04.08.1987 Schwarzer Längsstrich auf gelbem Kopfkleid
[11] RHEINISCHE POST 11.09.1987 Wenig Anreiz für Badende schaffen
[12] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 05.11.1987 Naturschutz als „Pritzelkram“?
[13] RHEINISCHE POST 27.11.1987 Über den Volkardeyer Park
[14] RHEINISCHE POST 05.12.1987 Fledermäuse sind erhaltenswert
[15] RHEINISCHE POST 20.01.1990 Immer auf der Pirsch ...

1987
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Klaus- Dieter Mönch, Außendienst, Foto: Udo Hüneburg)

Links: Freiraumentwicklungsplan Homberg, 1986

Oben: Entwurfsplan Erholungspark Volkardey, 1987,
Werner Schumann/Düsseldorf, mit Anregungen der
B.U.N.D - Ortsgruppe Ratingen



Aus zwei macht eins

Das Jahr begann mit zwei großen Altlastenfunden: Felderhof und Medienzentrum. Während beim
Wohngebiet Felderhof [4, 5, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 16, 18, 19, 25, 26, 35, 36, 37] schon Anhaltspunkte
einer Bodenverunreinigung vorlagen, stieß man bei Ausschachtungsarbeiten zum Medienzentrum
unerwartet auf Öl verunreinigtes Erdreich. [1, 2, 3, 6, 13, 14, 15, 17, 20, 21, 24, 30, 31]

Wegen erhöhter Schwermetallgehalte im Unterbau mussten im Frühjahr fünf Spielplätze gesperrt
werden.[22]

Im Rahmen des Amphibienschutzes wurde erstmalig der Tenterweg in Breitscheid im Bereich der
Laichgewässer für den Verkehr gesperrt. [23]

Neben der Bürgerberatung [33] lag in den Sommermonaten ein Schwerpunkt in der
Ẃespenbekämpfung‘. Dank gezielter Beratung und Informationen - auch über andere Insekten - konnte

die Vernichtungsrate um zwei Drittel gesenkt werden. [29,32]

Zusätzlich  wurde das  ́Heft 1/1988  Beiträge zur Umwelt‘ mit dem Titel:́Was Sie über ... Wespen
Bienen  Hummeln ... wissen sollten‘ erstellt.
Ebenso erschien im Herbst das erste ́Dumeklemmer - Info Tip 1  Werden Sie Baumpate‘ .
(Eine Übersicht sämtlicher Veröffentlichungen befindet sich im Anhang.)
Weiterhin wurden die Liste der Naturdenkmale ergänzt [34] und für die ´Anpflanzung von Feldgehölzen
an landwirtschaftlichen Flächen‘ die Feldwege vermessen.
Unvergessen bei der Feldwegevermessung in Homberg: Anke K. mit Pumps.

Auf Wunsch der Ratsfraktionen wurden im Dezember 1988 1.000 Exemplare ́Öko-Waschküche‘ des
Öko-Test-Magazins geordert und zur kostenlosen Mitnahme ausgelegt. [38]

Am 1. Juni 1988 wurde das Amt für Umweltschutz und Landschaftspflege (Amt 69) und das Garten-
und Friedhofsamt (Amt 67) zu einem Amt zusammengelegt. Das alte Amt 69 ging als eine Abteilung
(Amt 67.3) im neuen Amt für Grünflächen und Umweltschutz auf.

1988
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Bürgeranhörung zur Altlast Felderhof , 19. Februar 1988
Christian Hoppe, Manfred Fiene, Dr. Martin John, BM Ernst Dietrich (v.l.n.r.)
(Foto : RHEINISCHE POST 22.02.1988)



Amtsleiter wurde Manfred Fiene. Sein Stellvertreter Udo Pohle, bis dahin Amtsleiter des Garten- und
Friedhofsamtes, wurde Abteilungsleiter der Abteilung 67.2 (Spezielle Grünflächen).
Die Abteilung 67.1 (Neubau, Planung) wurde von Maximilian Rech, die Abteilung 67.3 (Umwelt-,
Naturschutz) von Christian Hoppe und die Abteilung 67.4 (Unterhaltung) von Günter Ziebell geführt.
[27, 28]

Die weitere Chronik befasst sich im Wesentlichen mit den Aktivitäten der Abteilung 67.3.

Durch den Weggang von Christian Hoppe zum 30. September 1988 war die Stelle über drei Monate
vakant.

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 07.01.1988 Baustelle Medienzentrum: Verseuchter Boden
[2] RHEINISCHE POST 12.01.1988 Deponie noch nicht gefunden
[3] RATINGER WOCHENBLATT 14.01.1988 Gift auch in der Stadtmitte
[4] RHEINISCHE POST 19.01.1988 Verwaltungsvorschlag: flächendeckende Untersuchung
[5] RHEINISCHE POST 20.01.1988 Für Trinkwasser keine Gefahr
[6] RHEINISCHE POST 21.01.1988 Altlast größer als angenommen
[7] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 29.01.1988 Alle 441 Grundstücke sollen beprobt werden
[8] RHEINISCHE POST 29.01.1988 Alle Anwohner zwecks Untersuchung anschreiben
[9] RHEINISCHE POST 30.01.1988 Umweltamt gibt gerne Auskunft
[10] RHEINISCHE POST 03.02.1988 Schnelles Handeln den Anwohnern versichert
[11] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 03.02.1988 Vier Seiten Unterschriften
[12] RHEINISCHE POST 04.02.1988 Zur Beruhigung: Anhörung
[13] RHEINISCHE POST 06.02.1988 300 Kubikmeter Sondermüll
[14] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 06.02.1988 Öl-Boden: Niemand weiß, wohin die Reise geht
[15] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 09.02.1988 Warum nicht nach Breitscheid?
[16] RHEINISCHE POST 11.02.1988 Umweltschutz schon vor den Grünen
[17] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 11.02.1988 Rätselraten um rechten Platz für Ölboden geht weiter
[18] RHEINISCHE POST 22.02.1988 „Verwaltung machte keine Fehler“
[19] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 22.02.1988 „Die Haftung liegt beim Eigentümer“
[20] RHEINISCHE POST 23.02.1988 Zwischenlagerung der Altlasten
[21] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 09.03.1988 Die Container sind alle schon voll
[22] RHEINISCHE POST 09.03.1988 Die Stadt sperrt fünf Spielplätze
[23] RHEINISCHE POST 28.03.1988 Schutz vor Kröten
[24] RHEINISCHE POST 13.04.1988 Kosten bei rund 2,2 Millionen
[25] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 26.04.1988 Bringen die Lastwagen giftige Erde auf Felderhof-Straßen?
[26] RATINGER WOCHENBLATT 26.05.1988 Löcher im Felderhof
[27] RATINGER WOCHENBLATT 09.06.1988 Ämter umorganisiert
[28] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 10.06.1988 Ämter: Aus zwei macht eins
[29] RHEINISCHE POST 18.06.1988 Umweltamt untersucht Nester an Ort und Stelle
[30] RHEINISCHE POST 21.06.1988 Brunnen war eine Zeitbombe
[31] RHEINISCHE POST 29.06.1988 Eine Sünde der Vergangenheit
[32] RHEINISCHE POST 16.07.1988 Massensterben von Hummeln
[33] RHEINISCHE POST 23.07.1988 Schneckenabwehr auch ohne Gift möglich
[34] RHEINISCHE POST 08.10.1988 Eine Liste für Naturdenkmale
[35] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 23.11.1988 Felderhof: Muß verseuchte Erde abgetragen werden?
[36] RHEINISCHE POST 23.11.1988 Werte an vielen Stellen zu hoch
[37] RATINGER WOCHENBLATT 24.11.1988 Grundwasser-Grenzwert 34mal überschritten
[38] RHEINISCHE POST 12.12.1988 Die „Ökowaschküche“

1988
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Mit ´ner Million über die Kö

Als neuerAbteilungsleiter begann am 15. Januar 1989 Manfred Kessel, Dipl. Ing. derAgrarwissenschaft
und Umweltsicherung seinen Dienst im Amt.

Zu seinen ersten Aufgaben gehörte die Abwicklung der Altlastensanierung für ́Felderhof‘ [7,23] und
Ḿedienzentrum‘. Im Laufe des Jahres kamen weitere Altlasten wie die ́Sondermülldeponie
Breitscheid‘, ́Keramag‘, ́Auf der Aue‘ [22], ́Eisenhüttengelände‘ , ́Cromforder Allee‘ [1, 4, 6] und
Éissporthalle‘ hinzu.

Klaus Mönch, der den Auftrag hatte, den Zuwendungsbescheid für die Altlastsanierung
Ḿedienzentrum‘ in Höhe von einer Millionen Mark beim Regierungspräsidenten abzuholen, fuhr auf

dem Rückweg über die Düsseldorfer Königsallee:
„Ich wollte immer schon  mal mit ́ner Million über die Kö.“

Die nächsten 3 Dumeklemmer – Infos beschäftigten sich mit dem naturnahen Garten.[18] Parallel
fand die Ausstellung ́Der naturnahe Garten‘  im Rathaus statt. [12, 13, 14]

Neben der allgemeinen Umweltberatung [3, 16, 21, 28] war Klaus Mönch als Insektenkundler
(Entomologe) besonders im Sommer gefragt. [2, 5, 15, 19, 20] Zudem erschien das ´Heft 1/1989
Beiträge zur Umwelt‘  mit dem Titel  ́Förderung von Insekten‘. [9]

Für den Golfplatz Homberg wurde eine Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) in Auftrag gegeben
sowie umweltrelevante Stellungnahmen zu verschiedenen Bebauungsplänen abgegeben.

Nach Fertigstellung des Medienzentrums war im 2. Stock eine ́Umweltecke‘ mit Vitrine für
Ausstellungen vorgesehen.
Erstmalig - ab Sommer 1989 - konnten Studierende ihr Praktikum im Umweltamt ableisten.
Martin Philipp, der erste Praktikant, widmete sich den Ratinger Naturschutzgebieten; Thomas
Altenburg befasste sich mit dem technischen Umweltschutz, insbesondere der Sondermüllentsorgung.

Im Oktober wurde ein »neues Konzept zur Wiederverwertung kompostierfähigen Gartenabfalls«
vorgestellt. [24, 25, 26] »Auf dem städtischen Kompostplatz am Frommeskothen (...) bietet das
Umweltamt ... eine mit viel Mühe gestaltete Informationsveranstaltung an. „Ziel des kleinen Parcours
... ist es, den Kleingärtner anzuregen, selbst bei sich zu Hause die Kompostierung vorzunehmen“ ...

1989
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Manfred Kessel vor Ort....
(Foto: RHEINISCHE POST
8.06.1991)

.... und mit seiner Mitarbeiterin
Beate Kempe - Tietze am
Schreibtisch. (Foto: Udo Hüneburg)



Von Büchern, Broschüren und Informationsblättern über Häckselmaschinen bis zu einem Querschnitt
durch ein Hochbeet reichte die Palette theoretischer und praktischer Hilfestellungen.« . [26]

Beim ́Tag der offenen Tür‘ am 8. Oktober auf dem Tiefenbroicher Friedhof stand der Naturschutz auf
den Friedhöfen im Vordergrund.

Mit zunächst 10 Kapiteln entstand der Entwurf des 1. Umweltberichtes. Nach einer Bestandsaufnahme
des Ist-Zustandes sollten auch Empfehlungen zu einzelnen Umweltbereichen gegeben werden.
Außerdem war vorgesehen, den Umweltbericht alle 2 Jahre zu aktualisieren.

Ende des Jahres warf ein Stoff seine Schatten voraus: Asbest. Zunächst nur als Bestandteil in
Nachtspeicheröfen, 2 Jahre später als belasteter Baustoff im Hochbau.

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 11.02.1989 Das Öl ist bereits im Grundwasser
[2] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 16.02.1989 Schmetterlinge im Frühjahr
[3] RHEINISCHE POST 16.02.1989 Exoten bieten keine Nahrung
[4] RHEINISCHE POST 21.02.1989 200000 Mark für die Sanierung
[5] RATINGER WOCHENBLATT 23.02.1989 Bestand ist gefährdet
[6] RHEINISCHE POST 01.03.1989 Sanierung kostet 200000 Mark
[7] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 27.04.1989 Arsen im Garten – Gesundheitsamt hat keine Bedenken
[9] RHEINISCHE POST 02.05.1989 Natürliche Lebensräume von Bienen erhalten
[10] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 14.06.1989 Zwischen Asphalt und Beton: Ratinger Bäume suchen Paten
[11] RHEINISCHE POST 14.06.1989 Die Stadt sucht Baumpaten
[12] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 07.07.1989 Chemische Keule in den Vorgärten
[13] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 12.07.1989 Überzeugte Biogärtner gesucht
[14] RATINGER WOCHENBLATT 13.07.1989 Stadt zeigt Filme über biologischen Gartenbau
[15] RHEINISCHE POST 14.07.1989 Mit Hilfe der Feuerwehr von der Robinie geholt
[16] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 03.08.1989 Krötenklau und Goldfischtod – alles für den Teich im Garten
[17] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 17.08.1989 Warten auf Regen und Ratinger, die beim Gießen helfen
[18] RHEINISCHE POST 26.08.1989 Gartenfreunde sollen „bio-logisch“ denken
[19] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 09.09.1989 Es geht auch ohne Angst und Schläge
[20] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 09.09.1989 Gute alte Hausmittel
[21] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 05.10.1989 Umweltamt: Ecke für Tiere im Winter
[22] RATINGER WOCHENBLATT 05.10.1989 Trotz steter Gasentwicklung: „keine konkrete Gefährdung“
[23] RATINGER WOCHENBLATT 05.10.1989 Notfalls Sanierung erzwingen
[24] RHEINISCHE POST 11.10.1989 Häckseln ist besser als wegwerfen
[25] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 13.10.1989 Stadt legt Bürgern Komposthaufen an
[26] RHEINISCHE POST 30.10.1989 Gartenbesitzer werden zur Eigenkompostierung angeregt
[27] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 11.11.1989 Die Stadt stellt ihre schönsten Bäume unter Denkmalschutz
[28] RHEINISCHE POST 09.12.1989 Auf Lametta verzichten
[29] RHEINISCHE POST 21.08.1990 Sascha und Nina pflegen und gießen
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Hier wird am 1. Umweltbericht gearbeitet.
(Foto: Udo Hüneburg)

Plakette für die
Baumpatenschaften

Als Reaktion auf das 1. Dume-
klemmer – Info meldeten sich ca. 30
Baumpaten. [10, 11, 17, 29]
Ihre Bäume wurden mit einer gelben
Plakette versehen.



Hollywood, wir kommen!

Neben der Gefährdungsabschätzung für die Altlasten ́Eisenhüttengelände‘, ́Medienzentrum‘,
Śpiegelglasfabrik Wagner‘ in Hösel und ́Betonzementfabrik Wayss & Freytag‘ waren es die

Bebauungspläne, die »mit hohem Kosten- und Zeitaufwand aufAltlasten hin untersucht worden [sind].
Dabei ist festzustellen, daß es sich hierbei inzwischen um wesentliche Vorarbeiten zur Erstellung von
Bebauungsplänen handelt.«

Im April erschien die bereits im Herbst 1989 von der Firma ́UDO HÜNEBURG av design‘ gedrehte,
halbstündige Dia – AV – Schau ́Freundschaft mit Natur und Umwelt‘ , die einen Einblick in die
Arbeit des Umweltamtes gab. [4]

Klaus Mönch hatte dann im August einen Fernsehauftritt bei RTL-TELE West, Regionalstudio Essen
mit einem Beitrag über Wespen.

Im Mai fand die vom Umweltamt erarbeitete Ausstellung ́Grün in Ratingen‘ [5], im Oktober die vom
BUND NRW initiierte Ausstellung ́Freizeit fatal‘ im Foyer des Rathauses statt.  Zusätzlich gab es
einen Diavortrag zum und eine Exkursion durch den Erholungspark Volkardey . [11,12]

»Nachdem in Nachbarstädten Schwierigkeiten mit den in früheren Jahren in Schulen und Turnhallen
eingebautenAsbeststoffen auftraten, ließ die Verwaltung auch in Ratinger Schulen usw. Untersuchungen
durchführen. Das Umweltamt nahm deshalb ... mit dem TÜV Rheinland Kontakt auf und führte in
diesen Tagen die ersten Begehungen in den Gebäuden durch, in denen Asbest verbaut worden sein
kann. ... Besonders betroffen sind davon nach den bisherigen Erfahrungen die zwischen 1960 und
1970 errichteten Gebäude, weil in jener Zeit die Verwendung von Asbeststoffen noch üblich war.
Sollte das Vorkommen solcher Asbeststoffe in Schulen, Kindergärten, Turnhallen und sonstigen
öffentlichen Gebäuden festgestellt werden, dann muß ... ohne Rücksicht auf anfallende Kosten eine
grundlegende Sanierung durchgeführt werden« [6]

Der RW TÜV Essen Untersuchte im Auftrag des Grünflächen- und Umweltamtes die Qualität der
Ratinger Luft. An ausgewählten Standorten gaben Flechten als Indikatorpflanzen Auskunft über die
Luftqualität.
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Feierliche Eröffnung der
Ausstellung  ́Grün in Ratingen‘
V.l.n.r.: Bürgermeister
Hugo Schlimm , Dr. Martin John,
Manfred Fiene, Stadtdirektor
Dr. Horst Blechschmidt.
(Foto: RHEINISCHE POST,
08.05.1990)



Auf Grundlage des Erlasses ́Metalle auf Spielplätzen‘ des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und
Soziales (MAGS) wurden ab Dezember die Spielplätze untersucht und zur Sanierung ausgeschrieben,
deren Unterbau aus schwermetallhaltiger Schlacke bestanden. [13]

Am 3. Dezember 1990 wurde das Amt durch die Einstellung von Sabine Fangmann – Dänekamp,
Diplomgeographin, personell aufgestockt. Sie übernahm das SachgebietNaturschutz und
Landschaftspflege

.

Schwerpunkt der Bürgerberatung waren neben Wespen [1, 2, 8, 9, 10] die Kompostierung, die naturnahe
Gartenbepflanzung sowie die Neuanlage von Gartenteichen.

PRESSESPIEGEL

[1] RATINGER WOCHENBLATT 08.02.1990 Der Umweltschutzpreis geht an Ratinger Imker...
[2] RHEINISCHE POST 09.04.1990 Wespen und Bienen sind nützlich
[3] RHEINISCHE POST 27.04.1990 Umweltamt ist auf Spurensuche
[4] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 05.05.1990 Manfred Fiene wird jetzt ein großer Leinwandstar
[5] RHEINISCHE POST 08.05.1990 Es grünt so grün, wenn Stadt und Bürger wollen
[6] RHEINISCHE POST 05.07.1990 In Schulen und Kindergärten dem Asbest auf der Spur
[7] RHEINISCHE POST 26.07.1990 Ein Brunnen und viel Grün
[8] RHEINISCHE POST 06.08.1990 Wespenplage in der Stadt Ratingen
[9] RHEINISCHE POST 07.08.1990 Bei akuter Gefahr kommt die Feuerwehr mit der Giftspritze
[10] RHEINISCHE POST 13.08.1990 25 Einsätze – Gefahr am Glas-Container
[11] STADTPANORAMA 17.10.1990 Erholungspark Volkardey
[12] RHEINISCHE POST 22.10.1990 Stacheln für den Silbersee
[13] RHEINISCHE POST 12.12.1990 Schwermetall auf Spielplätzen
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Sabine Fangmann - Dänekamp
(Foto: RHEINISCHE POST,
01.07.1992)

BeimWettbewerb „Gärten im
Städtebau“ des Bundesministeriums
für Raumordnung, Bauwesen und
Städtebau im Jahre 1990 errang die
Stadt Ratingen mit ihrem Beitrag
„Mietergärten in Ratingen West“
zusammen mit der Planergruppe
Oberhausen eine Goldplakette.
Das Foto zeigt Bürgermeister Hugo
Schlimm zusammen mit
MitarbeiterInnen der LEG NRW und
der Stadtverwaltung bei der Preis-
verleihung in der Stadthalle Bonn,
10.11.1990.
Foto: unbekannt



Dioxin, der Stoff auf dem wir spielen

Bereits Anfang Januar begann – unter laufendem Schulbetrieb – die Asbestsanierung im Dietrich -
Bonhoeffer - Gymnasium, welche sich über zwei Jahre hinziehen sollte. [1, 2, 3, 8, 9, 39]

Ein anderer Stoff legte für lange Zeit die Benutzung von »Hösels guter Stube« , den Mehrzweckraum
der Wilhelm-Busch-Grundschule lahm: Formaldehyd. [18]

Letztmalig wurde der Umweltschutzpreis vergeben [6, 10, 11], denn am 14. Mai änderte der
Umweltausschuss die Richtlinie zur Vergabe des Umweltschutzpreises. Statt eines Preises wurden
3.000 DM in einem Umweltfonds bereitgestellt. [16, 19]
»Unangenehme Begleiterscheinungen störten in den letzten Jahren häufig die Vergabe ... , mit dem
bisher viermal Einzelpersonen, siebenmal Vereine und fünfmal Schulen ausgezeichnet wurden. ...
Unerfreuliche und auch kontroverse Diskussionen gab es im Vorfeld in den politischen Gremien. ...
Angesichts des gewachsenen Umweltbewußtseins könne es nicht mehr alleine darum gehen, „im
Nachgang“ zu prämieren ... Vielmehr gelte es, durch Bereitstellung kommunaler Fördermittel schon
im Vorfeld von Maßnahmen finanzielle Anreize zu bieten ...« [16] »Für dieses Jahr stehen ab sofort
zur Förderung von Maßnahmen und Aktionen, die geeignet sind, die Idee des Umweltschutzes zu
fördern oder konkrete Umweltideen in die Tat umzusetzen, 3.000 Mark zur Verfügung.« [19]

Im April machte ein weiterer Stoff von sich reden: dioxinhaltige Kupferschlacke aus dem
sauerländischen Marsberg. Daraufhin wurden der obere und untere Ostpark sowie der Spielplatz
Fontaneweg gesperrt. [14, 20, 21, 22, 23] Aufwändig mussten die Flächen ausgekoffert und saniert
werden; schließlich handelte es sich um Sondermüll. [24, 28, 41]

Auf der Suche nach der Ursache für die um ein Vielfaches gemessene Menge an Dioxinen [25] in der
MARSBERGER KUPFERSCHLACKE brachten Mitarbeiter des Landesumweltamtes Licht in das
Dunkel: »Die Kupfergewinnung aus dem längst so gut wie ausgebeuteten Vorkommen war demnach
äußerst mühsam und erfolgte mit einem besonderen von Klöckner-Humboldt-Deutz entwickelten
Verfahren. Die eigens für die Kriegsproduktion wiedereröffnete Hütte setzte die „chlorierende Röstung“
ein, um an das eine Prozent Kupfer zu gelangen. Alle übrigen erschmolzenen Metalle, die Röstlauge
und die Schlacke gelangten ohne weitere Behandlung auf die Halden. Der Einsatz von Chlor, der
Kohlenstoffanteil im Erz, der niedrige Kupfergehalt und die verhältnismäßige niedrige
Verhüttungstemperatur schufen die Voraussetzung für die massive Dioxin-Bildung ...« [15]

Das größte Problem aber stellten die Altlasten dar. [5] Insgesamt waren 71 Altlasten und Altstandorte
im siebten Sachstandsbericht des Kreises Mettmann verzeichnet. [5, 13, 30] Aktuellste Altlasten
waren Felderhof, Hahnerheide [27] und die alte Hausmülldeponie Am Kuckuck. [35,36] Weitere
Bodenuntersuchungen wurden am neuen Verwaltungsgebäude Stadionring 17 und im Erholungspark
Volkardey durchgeführt. [40]

In einer Versuchsanlage der Fa. INTOCAST wurde Öl verunreinigtes Erdreich mittels Bakterien
gereinigt. [17]

Und auch mit der Ratinger Luft sah es nicht besser aus. [4, 33, 34] Das TÜV-Gutachten brachte es an
den Tag: »In der City ist die Luft am dicksten.« [34]

Verbesserungen gab es aber auch: so wurden 100 Obstbäume im Schwarzbachtal gepflanzt und
ökologisch wertvolle Flächen durch die eigene Biotopkolonne gepflegt. [38]

Für den Bau bzw. die Erweiterung der Golfplätze Homberg und Hösel/Heiligenhaus wurden
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umfangreiche Umwelt-verträglichkeitsprüfungen (UVP) durchgeführt. [26]

Ebenso gab es Informationen zu den Themen ́Umweltschutz am Arbeitsplatz‘ [7] und ́Insekten‘ [29,
31, 32].  Das ́Dumeklemmer – Info Tip 6‘ befasste sich mit den Wildbienen. [12]

Im Rahmen ihres Aufbaustudiums bereitete Gabriele Przybylak im Oktober die Ausstellung
Úmweltschutz in der Schule‘ in der Umweltecke des Medienzentrums vor. [37]

Zum Jahresende stand dann der Umzug aus dem Rathaus in der Minoritenstraße 2-6 in das
Verwaltungsgebäude IV, Stadionring 17 an. [42]

PRESSESPIEGEL

[1] RATINGER WOCHENBLATT 10.01.1991 Schulräume werden wegen Asbestgefahr geschlossen
[2] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 10.01.1991 Asbest in Bonhoeffer-Schule: Ein Stockwerk wurde gesperrt
[3] RHEINISCHE POST 10.01.1991 Asbest: 13 Räume geschlossen
[4] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 11.01.1991 Der TÜV bringt in Ratingen die Bäume zum Sprechen
[5] RATINGER WOCHENBLATT 17.01.1991 Altlasten sind das größte Problem
[6] RHEINISCHE POST 18.01.1991 Zwei Sieger benannt
[7] RHEINISCHE POST 22.01.1991 Keine Schnüffler am Schreibtisch
[8] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 24.01.1991 Asbest-Gutachter gibt Entwarnung
[9] RATINGER WOCHENBLATT 24.01.1991 Entwarnung in der Bonhoeffer-Schule
[10] RHEINISCHE POST 22.02.1991 Umweltschutzpreis 1990 übergeben
[11] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 02.03.1991 Ratinger Rentner füttert Rote Waldameisen in den Wäldern
[12] RHEINISCHE POST 19.04.1991 Nistplatz für Hosenbienen und Kuckuckshummeln
[13] RHEINISCHE POST 24.04.1991 „Zeitbomben“ mit amtlichem Segen
[14] RHEINISCHE POST 24.04.1991 Stadt überprüft Schlacken
[15] RHEINISCHE POST 27.04.1991 Hüttentechnik ist offenbar die Ursache
[16] RHEINISCHE POST 03.05.1991 Der Umweltfonds ersetzt den Umweltpreis
[17] RHEINISCHE POST 08.05.1991 Giftiges als Lieblingsspeise
[18] RHEINISCHE POST 14.05.1991 Hösels „gute Stube“ weiterhin dicht
[19] STADT PANORAMA 05.06.1991 Umweltfonds gegründet
[20] RHEINISCHE POST 08.06.1991 Staublungen-Gefahr am Kinderspielplatz
[21] RHEINISCHE POST 11.06.1991 Spielplatz vorsorglich gesperrt
[22] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 12.06.1991 Dioxin im Boden: Spielplatz am Fontaneweg wurde gesperrt
[23] STADT PANORAMA 12.06.1991 Gift! Stadt schließt Spielplatz
[24] RHEINISCHE POST 18.06.1991 „Wege schnellstens abdecken“
[25] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 18.06.1991 Höchste Dioxinwerte wurden bisher im Ostpark gemessen
[26] RHEINISCHE POST 26.06.1991 Umwelt fordert hohen Aufwand
[27] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 27.06.1991 Altlasten in der Hahner Heide? Stadt stoppt Grundstücks-kauf
[28] RHEINISCHE POST 27.06.1991 Marsberg-Schlacke: Verseuchter Boden ist Sondermüll
[29] RHEINISCHE POST 27.06.1991 Keine Angst vor „großen“ Wespen
[30] RATINGER WOCHENBLATT 11.07.1991 Fünf Altlasten mehr in Ratingen
[31] RHEINISCHE POST 08.08.1991 Das Umsiedeln von Nestern ist durchaus möglich
[32] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 29.08.1991 Panik vor den schwarz-gelben Insekten ist meist unan-

gebracht
[33] RHEINISCHE POST 11.09.1991 Ratinger Luft „hoch belastet“
[34] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 11.09.1991 Gutachten belegt: In der City ist die Luft am dicksten
[35] RHEINISCHE POST 12.09.1991 Auf der Kippe droht Explosion
[36] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 12.09.1991 Explosionsgefahr auf Deponie
[37] RHEINISCHE POST 26.10.1991 Umweltschutz im Schul-Alltag
[38] RHEINISCHE POST 26.10.1991 Knapp hundert kleine Obstbäume gepflanzt
[39] RHEINISCHE POST 05.11.1991 Zusatz-Gutachten ist erforderlich
[40] RHEINISCHE POST 16.11.1991 Schleifsand „unbedenklich“
[41] RHEINISCHE POST 29.11.1991 Sanierung ist in diesem Jahr nicht mehr möglich
[42] RHEINISCHE POST 07.12.1991 Tohuwabohu löst sich langsam auf
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Alle lieben Willi Wurm!

Im Februar verließ Beate Kempe-Tietze das Amt. Frau Fangmann übernahm diese Stelle.
Am 1. Juni kam Angelika Genieser, Diplomingenieurin der Agrarwissenschaft.

Neue Altlastenfunde am Pappelweg [3, 9], Karl - Mücher - Weg und Teilflächen des Eisenhüttenge-
ländes [8] wurden der Unteren Abfallbehörde beim Kreis Mettmann gemeldet.

Auch die Sanierung des Spielplatzes Fontaneweg lief an. [18]

Während das ́Dumeklemmer Info Tip Nr. 7‘ über die in Ratingen heimischen und seltenen Orchideen
[2, 4]  informierte, sollte  die  Ausstellung  ́Internationaler Artenschutz  - Andenken aus dem Urlaub‘
über den Schutz der seltenen und vom Aussterben bedrohten Tier- und Pflanzenarten aufklären.
[16, 17]

In dem gemeinsam vom Umweltamt und Schulverwaltungsamt ausgelobten Wettbewerb ´Sauberes
Schulgelände‘ [5, 7, 12] gewann die Eduard-Dietrich-Grundschule den 1. Preis. Neben einem sauberen
Pausenhof waren gefragt: »Getrenntes Sammeln des Abfalls, Aufklärungsarbeit im Unterricht und
Reduzierung der Einwegverpackungen.« [20]
In der Preisbegründung hieß es: »Außerdem ist die Schule eine von wenigen, die mit konkretenAktionen
versucht, den Schülern ein abfallbewusstes Verhalten näher zu bringen.« [19]

Um die Hausmüllmenge zu reduzieren, gab der Stadtrat im April grünes Licht für ein Pilotprojekt:
[6, 10, 11] » [Er]...beschloss, die so genannte „Gemeinschaftskompostierung in Großwohnanlagen“
zu fördern. ... Während des Pilotprojektes sollen die Mieter [der DKV (Deutsche Krankenversicherung)
an der Stendaler Straße] ... an die Technik des Kompostierens herangeführt werden.« [6]
»Soweit möglich, soll der in den Wohnungen anfallende organische Abfall auf eigenen Flächen
kompostiert und die fertige Erde wieder für gärtnerische Zwecke verwendet werden. Mit der neu
gewonnenen Erde können zum Beispiel Blumen- und Gehölzflächen versorgt werden, oder für
Balkonkästen und Kübel verwendet werden.« [10]

»Am Samstag wurde die 15000 Mark teure Anlage in Betrieb genommen. In neun Boxen können
künftig 40 Haushalte ihre organischen Abfälle kompostieren. Das Amt will das Projekt noch weiter
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Bürgermeister Wolfgang Diedrich
und Angelika Genieser,
(Foto: LOKAL ANZEIGER
22.03.1995)



begleiten...« [25]  Mit regelmäßigen Infos von „Willi Wurm“ wurden die Nutzer über die Kompostierung
informiert. [23, 24, 25]
Überhaupt war die Kompostierung seit dem letzten Jahr Schwerpunkt der Öffentlichkeitsarbeit.

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 20.02.1992 „Feldversuch“ in Homberg - Süd
[2] RHEINISCHE POST 25.03.1992 Orchideen bei uns heimisch
[3] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 07.04.1992 Altlasten: Neue Verdachtsfläche
[4] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 07.04.1992 Orchideen entdeckt
[5] RHEINISCHE POST 07.04.1992 Sauberes Schulgelände
[6] RHEINISCHE POST 08.04.1992 Mietergemeinschaft für Pilotprojekt gesucht
[7] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 09.04.1992 Scherben statt Abfallberge?
[8] RHEINISCHE POST 10.04.1992 Wohnbebauung ist ausgeschlossen
[9] RHEINISCHE POST 10.04.1992 Pappelweg: Gefahr durch Schwermetalle
[10] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 13.04.1992 Freiwillige gesucht
[11] SUPER TIP 18.04.1992 Kompostierung in Großwohnanlagen
[12] RATINGER WOCHENBLATT 23.04.1992 Sauberes Schulgelände Ziel des Wettbewerbes
[13] RHEINISCHE POST 13.06.1992 Hummeln beißen und spritzen ihr Gift
[14] RHEINISCHE POST 30.06.1992 Ausstellung „Internationaler Artenschutz“ ab Dienstag in der

Stadtbücherei
[15] RHEINISCHE POST 01.07.1992 Bengalkatze als Andenken aus dem Urlaub
[16] RHEINISCHE POST 06.07.1992 Marsberg-Schlacke: Spielplatz am Fontaneweg soll jetzt saniert

werden
[17] RHEINISCHE POST 12.08.1992 Die Hornissen sind ungefährlicher als ihr Ruf
[18] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 11.09.1992 Wespennester: Vorsicht bei der Selbstjustiz
[19] RHEINISCHE POST 23.09.1992 Schüler bannen Müllflut
[20] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 23.09.1992 Nur Müllsammeln reichte nicht aus
[21] RHEINISCHE POST 09.10.1992 Gemüse aus eigenem Garten unbedenklich
[22] SUPER TIP 31.10.1992 Einweihung des Mieterkompostplatzes
[23] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 16.11.1992 „Willi Wurm“ soll aufklären
[24] RHEINISCHE POST 16.11.1992 „Willi Wurm“ liebt Kaffeesatz
[25] RATINGER WOCHENBLATT 19.11.1992 Willi Wurm hilft beim Kompostieren
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Button zum einjährigen Bestehen
der Gemeinschaftskompostier-
anlage Stendaler Straße in
Ratingen-West, 1992
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Im NRW - Landeswettbewerb
„Mehr Natur in die Stadt“
errang die Stadt Ratingen 1992
einen hervorragenden 3. Platz.
[14, 15]
Das Foto zeigt den damaligen
Leiter des Planungsamtes,
Siegfried Aring und den Leiter
des Grünflächen- und Umwelt-
amtes, Manfred Fiene, nach der
Preisübergabe durch Verkehrs-
minister Kniola im
Maximilianpark in Hamm.
Foto: Heide Pannes



1993
Wir machen unser eigenes Wetter!

Erstmalig leisteten 3 Schülerinnen ein dreiwöchiges Schülerpraktikum im Umweltamt ab. Als
Abschlussarbeit präsentierten sie in einer Ausstellung ́Vogel und Baum des Jahres 1993‘ bzw. halfen
bei der Erstellung des ́Dumeklemmer-Info Tip 8 Hecken und Feldgehölze‘. [3, 4, 19]

Eine weitere Ausstellung zeigte das Leben der ́Bienen und Hummeln‘. [3, 4]

Am 29. März 1993 trat die Stadt Ratingen dem Europäischen Klima - Bündnis bei. [6]

Seit Ende März verfügt das Amt über eine eigene Wetterstation. Mittels eines Thermohygrographen
werden die Temperatur und die Luftfeuchte einer Woche aufgezeichnet; im Regensammler wird täglich
der Niederschlag gemessen.

Im April wurde der 1. Umweltbericht vorgestellt. [1, 2, 5, 6, 7]
»Die Erstellung ... durch die Verwaltung nahm mehr Zeit in Anspruch als erwartet. Ein Grund: In

allen Untersuchungsbereichen gab es fast keine Grundlagenerhebungen. Zudem mußte flächen-
deckendes Kartenmaterial für alle behandelten Gebiete erstellt werden. Und: Durch den langen
Entstehungszeitraum [5 Jahre] wurden immer wieder Aktualisierungen notwendig. 78 Seiten umfaßt
der gesamte Bericht in der nun vorgelegten Fassung, unterteilt in Kapitel wie Boden- und
Gewässerschutz, Luftreinhaltung, Energieversorgung und Lärmschutz.
Ziele der Vorlage: den Ist-Zustand von Natur und Umwelt zu erfassen, eine Übersicht über die bisherigen
Umweltaktivitäten der Stadt Ratingen zu geben und zukünftige Umweltschutzmaßnahmen
aufzuzeigen.« [2]

So zeigte der Bericht, dass »Ratingen vor allem an Lärm, dicker Luft und Altlasten krankt.« [5]
Positive Wirkungen zeigten die Energiesparmaßnahmen: »Der Gasverbrauch städtischer Gebäude
konnte um fünf Prozent verringert werden. Für die Zukunft plant man die Einstellung eines
Energieberaters.« [2]

Um denAnteil der Flugzeugabgase an der Luftbelastung zu ermitteln, erfolgten im Sommer im Bereich
der Einflugschneise in Lintorf und Tiefenbroich aufwändige Immissionsmessungen. [9, 13]

Asbestuntersuchungen wurden in derAlbert-Schweitzer und Ludgerusschule, den Jugendzentren und
Seniorentreffs durchgeführt.

Im Rahmen der Altlastenerkundung wurden der ́Lärmschutzwall Volkardeyer Straße‘ [8, 10, 12, 14,
18], die ́Chemische Reinigung Jenaer Straße‘ [11] und die ́Betriebstankstelle Bauhof Sandstraße‘

Klaus Mönch vor der Wetterhütte
(Foto : RHEINISCHE POST,
27.07.1994)
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1993
untersucht, sowie regelmäßig das Grundwasser der Altlasten ́Medienzentrum‘ und
Éisenhüttengelände‘ beprobt.

Ebenso stand die Sanierung von mehreren städtischen Spielplätzen an. [20, 21]

Das trockene und überdurchschnittlich warme Frühjahr führte dazu, dass das Jahr 1993 als das ´Jahr
der Wespe‘ in die Annalen einging. Über 200 Wespennestfunde wurden registriert; üblich sind 80
Funde pro Jahr.

Außerdem zeigten die jahrelangen Schutzbemühungen erste Erfolge: die Anzahl der seltenen Hornisse
und der Kleinen Hornisse (Mittlere Wespe) nahm stetig zu.

Überhaupt hatte Ratingen viele seltene Tier- und Pflanzenarten zu bieten.
»Um die Landschaft besser zu schützen, kauft oder pachtet die Stadt brachliegendes Ackerland. Die
Natur erobert sich so die Fläche nach und nach wieder zurück. Und so entstehen wieder Naturräume,
in denen auch bedrohte Tierarten einen geeigneten Lebensraum finden.« [16]
Und auch die für den Bau des Regenrückhaltebeckens »verlorene Natur an Ten Eicken wird durch
[ein] Biotop am Schönheitsbach ersetzt.« [17]
»„Mehr als 50 Prozent der Stadtfläche ist Landschaftsschutzgebiet.“« [15]

Diese Naturidylle, in meist unmittelbarer Umgebung, galt es zu entdecken. »Das Grün liegt sozusagen
direkt vor der Haustür. Wildblumenwiesen und seltene Tiere, Teiche, Brachwiesen mit alten Bäumen,
Kopfweidenreihen und denkmalgeschützte Bauernhäuser – die Liste attraktiver Ziele für Wanderer
und Radfahrer ist lang.« [15]

»Das Erholungsangebot, das die Landschaft uns bietet, soll in das Bewußtsein der Bevölkerung
zurückgeholt werden.« [16]

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 26.04.1993 Umweltbericht
[2] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 27.04.1993 Flughafen und Autobahn sorgen für dicke Luft
[3] RHEINISCHE POST 04.05.1993 Wildbienen sind für Menschen ungefährlich
[4] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 04.05.1993 Keine Angst vor Wildbienen
[5] RATINGER WOCHENBLATT 06.05.1993 Diagnose zeigt: Ratingen krankt vor allem an Lärm, dicker

Luft und Altlasten
[6] RHEINISCHE POST 08.05.1993 „Was können wir tun?“
[7] RHEINISCHE POST 10.05.1993 Erster Bericht über Zustand der Ratinger Umwelt
[8] RHEINISCHE POST 12.06.1993 „Verseuchter Müll landete in Lärmschutzwällen“
[9] RHEINISCHE POST 14.06.1993 Temes und Milis schaffen Klarheit
[10] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 15.06.1993 Müll im Wall? Stadt wird aktiv
[11] RHEINISCHE POST 15.06.1993 Reinigungsbetrieb wie Zeitbombe
[12] RHEINISCHE POST 16.06.1993 Sondermüll ,wild’ vergraben – Stadt verlangt Auskunft
[13] RHEINISCHE POST 16.07.1993 Abgasbelastung soll kontrolliert werden
[14] RATINGER WOCHENBLATT 17.06.1993 Ungesetzlich vergraben?
[15] RHEINISCHE POST 22.07.1993 Natürliche Idylle vor der Haustür
[16] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 22.07.1993 Immer mehr Eulenarten auf alten Höfen heimisch
[17] RATINGER WOCHENBLATT 22.07.1993 Paradies für Kleintiere sichern
[18] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 03.09.1993 Doch Müll im Wall
[19] RHEINISCHE POST 13.10.1993 Achtes Umwelt-Info ist erschienen!
[20] RHEINISCHE POST 04.11.1993 Frische Luft birgt Gefahren
[21] RATINGER WOCHENBLATT 04.11.1993 Elf Spielplätze müssen in den nächsten Jahren von Grund auf

renoviert werden
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Wasser, das reinste Vergnügen!

Das Projekt ́Gemeinschaftskompostierung Stendaler Straße‘ war - wie prognostiziert - ein Selbstläufer
und hat die erwünschte Vorbildfunktion übernommen.
»Von anfangs 18 Interessierten ist die Kompostgemeinschaft nun auf 40 Haushalte angewachsen.« [3]
Darüber hinaus hatte das Projekt auch eine integrative Funktion: mit Nachbarschaftsfesten. Rund um
die Kompostieranlage wurde derAnonymität unter den 140 Familien der Wohnanlage entgegengewirkt.
[7]

Das  ́Dumeklemmer-Info Tip Nr. 9 Balkongärtnerei‘ gab nützliche Hinweise, was man mit Kompost
alles machen kann. [6]

In Zusammenarbeit mit dem Jugendamt und der Ortsgruppe des Bundes für Umwelt und Naturschutz
wurde ein weiteres Kompostierungsprojekt im Kindergarten Breslauer Straße durchgeführt. [4,5] »Das
Thema „Umweltschutz“ hat in der Kindertagesstätte einen hohen Stellenwert. „Wir trennen bereits
Papier, Glas und Plastik“,  ... Der Komposter sei eine gute Ergänzung. ... „Es ist wichtig, in diesem
Alter mit der Erziehung eines richtigen Umweltbewußtseins anzufangen. Die Kinder tragen das
anschließend ins Elternhaus.“ « [5]

Bereits im letzten Herbst [1, 2] wurde das Thema für den Umweltfonds 1994 vorgegeben:

Plakat zum Umweltfonds 1994

Mit Vorträgen, Führungen, Ausstellungen, Fahrradrallye, Malwettbewerb und Kindertheater wurde
im September die 1. Ratinger Wasserwoche begangen. [13, 14, 15]
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Schüler der Heinrich - Heine - Schule und des Dietrich - Bonhoeffer - Gymnasiums untersuchten mit
LUMBRICUS, dem Umweltbus der Naturschutzakademie, die Anger. [14]

Für Projekte, »die sich rund um das Thema Wasser drehen, ... warten noch 3000 Mark Preisgeld auf
kreative Ratinger. „Der Phantasie sind dabei keine Grenzen gesetzt.“ Hauptsache es dient letztlich
dem Schutz des kostbarsten Lebensmittels, das wir haben – dem Wasser.« [16]

Für den Bereich der Energieeinsparung waren ab dem 01.11.1994 Planungs-, Hochbau-,Wohnungs-,
Bauordnungs- und Umweltamt zuständig. Dabei fiel dem Umweltamt folgende Aufgabe zu:

»Energieberatung/Öffentlichkeitsarbeit
· im Rahmen der Umweltberichterstattung: Darstellung Thema „Energie“
· Energieberatung für Privatleute, Empfehlungen für Energiesparmaßnahmen
· Beratung zur rationellen Energieerzeugung und –nutzung
· Vorschläge zur Versorgung mit regenerativen Energien
· Koordination Klimabündnis
· Beratung über öffentliche Förderprogramme für Privatverbraucher und Kleingewerbe
· Durchführung einzelprojektbezogener Maßnahmen
· Verbindung zu RWE, Stadtwerke, Naturschutz- und Umweltverbänden
· Kontakt zu Wissenschaft, Technik, Fortbildung, Energieberatung des Landes, freien
Instituten und Büros

· Ausstellungen, Informationen, Veranstaltungen, Vorträge
· Beratung bei der Beschaffung energiefreundlicher Produkte « [17]

PRESSESPIEGEL

[1] RATINGER WOCHENBLATT 23.09.1993 „Das reinste Vergnügen“
[2] RHEINISCHE POST 24.09.1993 Damit Wasser das reinste Vergnügen bleibt
[3] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 19.11.1993 Projekt gelungen
[4] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 09.04.1994 Regenwürmer waren müde
[5] RHEINISCHE POST 09.04.1994 Aktive Kompostzwerge
[6] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 20.05.1994 Blütenpracht auf Balkon
[7] RHEINISCHE POST 13.06.1994 Die Mieter von nebenan endlich kennengelernt
[8] RHEINISCHE POST 18.07.1994 Warnung vor Sommersmog
[9] RHEINISCHE POST 27.07.1994 Neuer Wetterservice für die Bürger
[10] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 27.07.1994 Auf Wüstenhitze folgte Klima wie im Regenwald
[11] RATINGER WOCHENBLATT 28.07.1994 Hitzerekord am letzten Sonntag
[12] RHEINISCHE POST 29.07.1994 Eigene Messanlage nicht in Sicht
[13] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 20.09.1994 Informationen rund um das kostbare Naß
[14] RHEINISCHE POST 22.09.1994 Wo Egel und Larven sich tummeln
[15] RHEINISCHE POST 24.09.1994 Woher kommt eigentlich das Trinkwasser?
[16] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 27.10.1994 Noch Geld für pfiffige Ideen

[17] Mitteilungen für die Verwaltung 4/1994 Zuständigkeiten im Bereich Energieeinsparung S. 58/59
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Malen für den Regenwald

Als erstesAmt der Verwaltung stieg das Grünflächen- und Umweltamt am 1. Januar in die Budgetierung
ein.

Auf vehemente Kritik stieß das von der Stadt in Auftrag gegebene TÜV-Gutachten zur
Schadstoffbelastung durch den Flugverkehr am Düsseldorfer Flughafen. [1] »Weniger der Einfluß
des Flugverkehrs ... , als vielmehr der des Kfz-Verkehrs auf der A 52 ist ... nachweisbar.« [2] »Das
Gutachten schätzt die Umweltbelastung [durch den Flugverkehr] sehr gering ein. Dies veranlaßte den
Vorsitzenden des Ausschußes, Friedrich Steven (SPD), scherzhaft von einem „Luftkurort Ratingen“
zu sprechen. « [3]

Im März wurde Ratingen neben 200 anderen deutschen Städten als »Klimastadt von der GAP(Globaler
Aktionsplan) Deutschland für die bundesweite Kampagne „Einsatz von Energiesparlampen“ anläßlich
des UN-Klimagipfels in Berlin ausgewählt. « [5]
Mit diesem konkreten Beispiel sollte gezeigt werden, dass jeder einzelne den Kohlen-dioxidausstoß
durch den Einsatz von Energiesparlampen vermindern kann. [4, 5, 6, 7]
»Die Verwaltung selbst geht mit gutem Beispiel voran. So wird demnächst die Beleuchtung im
Schulzentrum Lintorf auf Energiesparlampen umgestellt. Der städtische Haushalt wird damit jährlich
um 12000 Mark entlastet, die Umwelt um 21000 Kilo CO² entlastet. « [6]
Ein weiterer Bestandteil des ́ökologischen Marshallplans‘ war eine Unterschriftenaktion, die »bei
den Politikern entsprechenden Druck ausüben sollen. « [6]

Am 1. Juni 1995 wurde Edzard Traumann, für den in den Ruhestand verabschiedeten Dr. Martin John,
zuständiger Dezernent für das Grünflächen- und Umweltamt. [8]

„Schützt den Regenwald“ – Klasse 10 der Heinrich-Heine-Schule
(Foto: 9/1995)

» Global denken – lokal handeln“ – diese Devise führte zur Gründung des Klimabündnisses. Vor zwei
Jahren ist die Stadt Ratingen dem Klimabündnis beigetreten. Diesem Verein gehören mehr als 400
europäische Städte und Organisationen der 300 indigenen Völker Amazoniens an. Gemeinsames Ziel
ist der Klimaschutz, der in Europa in erster Linie durch eine Verringerung des Kohlendioxid-ausstoßes
erreicht werden soll. Um diesem ehrgeizigen Ziel näher zu kommen, führt die Stadt Ratingen im
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Herbst mehrere öffentlichkeitswirksame Aktionen mit Kindern und Jugendlichen durch. „Für sie hat
das Thema Umweltschutz einen hohen Stellenwert. « [19]
Als erstes gab es eine Plakatmalaktion, an der sich 14 Schulklassen und Kindergartengruppen beteiligten.
[12, 13, 15, 16, 17, 19] Die Plakate dienten dann als Vorlage für einen Kalender, aus dessen Verkaufserlös
ein Projekt im Amazonasgebiet unterstützt wurde.[28,29,31,33]
Im Rahmen der „Bike up 95“ stellten 7 Schulen in der Gesamtschule West ihre Projektarbeiten vor.
[20, 21]
Mit Sharon La Rosa, Sprecherin der nationalen Indianerorganisation Guyanas, besuchte eineAngehörige
des Volkes der Arawak Ratingen. Vor dem Empfang durch den Bürgermeister »besuchte sie einen
Erdkunde - Leistungskurs der Geschwister - Scholl - Schule. Dort wurde sie mit Fragen geradezu
„gelöchert“. «  [30, 32 ,33]
Dem Thema „Tropischer Regenwald“ widmete sich eine vierwöchige Ausstellung im Medienzentrum.
[23, 24, 25]

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 04.01.1995 Schadstoffe nicht nachweisbar
[2] RATINGER WOCHENBLATT 05.01.1995 Entlastung für den Flughafen
[3] RHEINISCHE POST 20.01.1995 „Die haben uns völlig eingeseift“
[4] SUPER TIP 18.03.1995 Bürgermeister Wolfgang Diedrich und Stadt unterstützen

Kampagne »Einsatz von Energiesparlampen«
[5] RHEINISCHE POST 18.03.1995 Energiespar-Lampen sorgen im Rathaus für Durchblick
[6] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 18.03.1995 Lampen für Umwelt und Geldbeutel
[7] LOKAL ANZEIGER 22.03.1995 Energiesparlampen sind in
[8] RATINGER WOCHENBLATT 13.04.1995 „Kommune muß Zeichen setzen“
[9] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 01.08.1995 Nach Wüstenhitze folgte Klima wie am Amazonas
[10] RATINGER WOCHENBLATT 02.08.1995 Juli-Temperaturen brechen Rekord
[11] RATINGER WOCHENBLATT 31.08.1995 33 Tage mit mehr als 30 Grad
[12] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 20.09.1995 Stadt verzichtet auf Holz aus dem tropischen Regenwald
[13] RHEINISCHE POST 20.09.1995 Kinder malen Regenwald auf Ratingens Straßen
[14] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 22.09.1995 Giftgelände endlich mit Stacheldraht gesichert
[15] SUPER TIP 23.09.1995 Ratingen nimmt die Ziele des Klimabündnis‘ ernst: Projekte mit

Kindern und Jugendlichen im Herbst
[16] RHEINISCHE POST 26.09.1995 Pro Regenwald am Busbahnhof
[17] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 26.09.1995 Mit Pinsel und Farbe für die Aktion „Regenwald“
[18] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 28.09.1995 Einsatz für den Klimaschutz
[19] RATINGER WOCHENBLATT 28.09.1995 Werbung für den Klimaschutz
[20] RHEINISCHE POST 29.09.1995 500 kamen zur Gesamtschule geradelt
[21] RHEINISCHE POST 29.09.1995 Statt Grünkost endlich Chili con Carne
[22] RHEINISCHE POST 30.09.1995 Umweltbewusster Troll konnte überzeugen
[23] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 07.10.1995 Über Tropenwald
[24] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 09.10.1995 Über Tropenwald
[25] DER RATINGER 11.10.1995 Ausstellung
[26] RHEINISCHE POST 26.10.1995 Altlasten tief in der Baugrube entdeckt
[27] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 26.10.1995 Altlasten verzögern ein Bauvorhaben in Ost
[28] RATINGER WOCHENBLATT 23.11.1995 „Regenwaldkalender“
[29] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 24.11.1995 Malen für den Regenwald
[30] RHEINISCHE POST 25.11.1995 Unterstützung im Kampf um die Rechte der Amazonas-indianer
[31] SUPER TIP 29.11.1995 330 Nachwuchskünstler malten für einen Regenwald-kalender
[32] RHEINISCHE POST 29.11.1995 Die Landwirtschaft ausbauen im Einklang mit der Natur
[33] RATINGER WOCHENBLATT 30.11.1995 „Wir alle brauchen den Regenwald“
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Endlich eigenes Geld!

Seit Beginn des Jahres 1995 verfügte das Amt über ein eigenes Budget. [1, 21, 22] Das bedeutete
einerseits, dass dasAmt mit dem ihm zur Verfügung stehenden Geld auskommen musste, andererseits,
und das war der große Vorteil, dass das Geld für Projekte eigenverantwortlich dort eingesetzt werden
konnte, wo es zweckmäßig erschien.

Der im Stadtteil West befindliche  ́Schwanenspiegel‘ musste seit seinem Bestehen 1976 bereits zum
dritten Mal von Grund auf gereinigt werden. [2, 3, 4, 5, 6, 7]

»Der Schwanenspiegel kippt wie andere künstliche Gewässer in immer kürzeren Abständen um. Der
Teich in Ratingen-West muß jetzt schon zum dritten mal innerhalb von 15 Jahren ausgebaggert werden.
Jede Aktion kostet rund 20000 Mark. „Das ist viel zu oft.“« [4]
Spaziergänger fütterten die Wasservögel gleich tütenweise. »Die Tiere können die Mengen zum einen
gar nicht bewältigen. Zum anderen würde die Überfütterung dafür sorgen, daß sich die Tiere
unkontrolliert vermehrten. Der Kot der vielen Tiere führt dann zusätzlich zur Verschlammung des
Teichs.» [2] Bei der Säuberungsaktion wurden immerhin 384 Kubikmeter Schlamm abgefahren.

In einer gemeinsamen Sitzung des Umwelt- und des Bezirksausschusses West am 11. Juni 1996 wurde
einstimmig beschlossen, über einen Ideenwettbewerb an den Schulen Gestaltungsvorschläge für ein
Hinweisschild und einen Handzettel zu entwickeln. [5, 6, 7, 13]

„Tierische Probleme an Teichen“ hieß das Motto, unter dem 12 Plakat-Vorschläge eingereicht wurden.
[16,18]

»Genauere Informationen als auf den Schildern
sollen Handzettel enthalten, die vor allem in den
Häusern, die in der Nähe städtischer Gewässer
liegen, verteilt werden.« [16]

Am 26. April jährte sich zum 10. Mal der Tag
des Reaktorunfalls von Tschernobyl.

Den ersten runden Geburtstag konnte das
Umweltamt am 1. Juli feiern.

Für den Zeitraum August bis Oktober waren
verschiedeneAktionen im Bereich Klimaschutz
geplant.
»Nach den Sommerferien wollen die städtischen
Mitarbeiter, in erster Linie Ratingens
„Energiefrau“ Angelika Genieser, an die bereits
erreichten Erfolge anknüpfen und nun den
privaten Haushalten die Bedeutung des globalen
Klimas in Zusammenhang mit
Handlungsmöglichkeiten auf lokaler Ebene
näher zu bringen.« [10]
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Zusammen mit den Energieversorgern sollten 10 Haushalte ausgewählt werden, die vier Wochen lang
an der Aktion „Stromsparen im Haushalt“ teilnehmen. Sie würden »während dieser Zeit nach
„Stromfressern“ durchleuchtet. « [10]

Ende August stand imAuftrag des Wirtschaftsministeriums ein Beratungsbus derArbeitsgemeinschaft
der Verbraucherverbände allen Interessierten zur Verfügung. [9, 10]

»In Zusammenarbeit mit der Kreishandwerkerschaft, dem örtlichen Kfz-Gewerbe und den Klima-
Bündnis-Städten im Kreis (Hilden, Erkrath, Langenfeld und Wülfrath)« [10] startete im September
die „ASU-Aktion“. »Die teilnehmenden Auto-Werkstätten spenden von jeder Abgasuntersuchung eine
Mark« [10] für »das Amazonasprojekt „Solare Funkstation in Venezuela“. « [9]

Abgerundet wurden die Aktionen mit der Ausstellung „Umwelt und Wohnen“ mit anschließenden
Fachvorträgen.

Im November bereiste »Jose Luis Gonzales als Vertreter der Indianer-Organisationen (COICA) und
als Vorsitzender des Klima-Bündnisses zur Zeit die Bundesrepublik, um unter anderem an der
Vorstandssitzung des Klima-Bündnisses in Frankfurt teilzunehmen. « [17]
Nach der Eintragung in Ratingens ́Goldene Buch‘ berichtete er im Umweltausschuss über die Situation
im Amazonasgebiet. [17, 19, 20] »Heute besucht der Agrartechniker und Generalkoordinator des
Nationalen Indianerrates Venezuelas die Liebfrauenschule, die sich in diesem Schuljahr intensiv mit
dem Thema Amazonas befaßt. « [19]

PRESSESPIEGEL

[1] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 13.02.1996 Geld gespart und auch viel flexibler gearbeitet
[2] RHEINISCHE POST 08.05.1996 Enten sitzen auf dem Trockenen
[3] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 08.05.1996 Wird der Schwanenspiegel nun verfüllt?
[4] RATINGER WOCHENBLATT 09.05.1996 Aufregung am Schwanenspiegel
[5] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 14.05.1996 Fische vegetieren im Entenkot vor sich hin
[6] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 22.06.1996 Erpel sind immer aggressiver
[7] RHEINISCHE POST 22.06.1996 Entenfüttern mit Folgen
[8] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 06.07.1996 Sommerträume platzten im „Aprilwetter“
[9] RHEINISCHE POST 10.07.1996 Aktionen für das Klimabündnis
[10] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 10.07.1996 Den „Stromfressern“ in den Wohnungen auf der Spur
[11] RATINGER WOCHENBLATT 11.07.1996 Die Stromfresser werden gesucht
[12] RHEINISCHE POST 18.07.1996 Verwahrloste Film-Kulisse
[13] RHEINISCHE POST 28.08.1996 Der Bürger zahlt fürs Entenfüttern
[14] RHEINISCHE POST 18.10.1996 Keine Messungen trotz dicker Luft im Norden
[15] RHEINISCHE POST 23.10.1996 Wer hilft bei Nistkästen - Pflege?
[16] RATINGER WOCHENBLATT 14.11.1996 Teure Säuberung der Teiche
[17] RATINGER WOCHENBLATT 14.11.1996 Besuch aus Venezuela
[18] RHEINISCHE POST 16.11.1996 Kein Schlemmen für Enten
[19] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 19.11.1996 Eintrag ins Goldene Buch
[20] INSIDER 12/96 Klima-Bündnis: Besuch aus Venezuela
[21] STADT RATINGEN 12/1999 Grün und Umwelt
[22] RHEINISCHE POST 06.01.2000 Mit Ewald 3 flott zum Grab
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Den Stromfressern auf der Spur

Im Rahmen der Energieberatung und »mit großem Aufwand wollen Stadtwerke und RWE
Sparmöglichkeiten aufzeigen. ... Bei zehn Prozent Einsparung ergibt das ... bei 40000 Haushalten
zwölf Millionen Kilowattstunden. Wenn ein einzelner Haushalt alle Möglichkeiten ausschöpft, kann
seine Stromrechnung um etwa 70 Mark sinken. « [3]

Im Vorfeld kritisierte die lokale Presse die Aktion, weil »Aufwand, Nutzen und Koordination ... in
einem zweifelhaften Verhältnis zueinander stehen. « [1]

Doch allenAkteuren, wie: Stadtwerken, RWE und der Verwaltung ging es vorrangig um einen geringeren
Stromverbrauch, »denn bei der Stromerzeugung wird Kohlendioxid in die Atmosphäre gepustet. Um
genau zu sein, hat die Stromproduktion einen Anteil von 30 Prozent am gesamten Kohlendioxid -
Ausstoß, der wiederum der Hauptverursacher des Treibhauseffektes ist. Von daher wollen Stadtwerke
und RWE die Energiesparaktion vor allem als Beitrag zum Umweltschutz verstanden wissen.« [3]

Von den 40.000 Haushalten bewarben sich insgesamt 700  »beim Stadtwerke - Wettbewerb „Ratingen
spart Strom“. In wenigen Tagen gehen die Mitarbeiter der Energiewerke bei den [15] Gewinner-
haushalten dem Power - Klauer auf die Spur. « [5]

In der Drucksache 270/1997  ́Kommunaler Klimaschutzbericht und Energiebericht der    Stadt Ratingen‘
wurden dem Klima-Bündnis e.V., Frankfurt, die bisherigen Klimaschutzmaßnahmen mitgeteilt. »Als
Mitglied im Klimabündnis der Europäischen Städte hat die Stadt Ratingen sich verpflichtet, die CO² -
Emissionen bis zum Jahr 2010 um 50 % (gegenüber 1987) zu reduzieren. Zusätzliche Maßnahmen
zum Schutz des Klimas, Erhaltung der tropischen Regenwälder und Unterstützung der dort lebenden
indigenen Völker sind ebenfalls Bestandteil der Selbstverpflichtung. « [12]

»Dicke Luft« herrschte längere Zeit auf dem Gelände der Firma Arens am Stadionring, weil es bei
Reinigungsarbeiten an Lösemitteltanks regelmäßig zu Luftverunreinigungen kam. [10]

Besorgniserregende Zustände gab es aber auch an der Altlast ́Gießerei Phönix‘. [9, 16] Das ehemalige
Betriebsgelände war gegen unbefugtes Betreten nicht gesichert und »lockt viele abenteuerlustige
Besucher« [9] besonders nachts an.

1997

Gleich 15 mal musste die „Glücksfee“
Wolfgang Diedrich in die Kiste greifen.

Manfred Kessel (Grünflächen- und Umweltamt),
Andrea Karim (Stadtwerke),
Wolfgang Diedrich (Bürgermeister),
Dr. Andreas Preuß (RWE)

(Foto: WESTDEUTSCHE ZEITUNG, 19.02.97)
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1997
»Eine kribbeligeAufgabe« galt es im Frühjahr auf dem Waldfriedhof zu erledigen: »DreiAmeisenhügel
müssen umgesiedelt werden. Denn bei Beerdigungen krabbelten die Tiere den Pfarrern an den
Gewändern und den Besuchern die Hosenbeine hinauf. ... „Ein Ameisenhügel ist vergleichbar mit
einem Eisberg. Der größte Teil liegt unter der Erde.“ ... Die Hügel sind bis zu drei Metern tief ... Sie
müssen stückweise von oben nach unten abgetragen werden, die Erdmasse wird dann in große Tonnen
gefüllt und zu ihrem neuen Platz im Aaper Wald gebracht. « [11]

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 15.01.1997 Stromsparen um jeden Preis?
[2] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 15.01.1997 Stromsparen wird belohnt
[3] RATINGER WOCHENBLATT 16.01.1997 Stromfressern auf der Spur
[4] RHEINISCHE POST 21.01.1997 Keine Portofrage
[5] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 19.02.1997 Bürgermeister als Glücksfee
[6] SUPER TIP 22.02.1997 Stromspar-Aktion ein voller Erfolg
[7] INSIDER II/97 Strom sparen – ist immer eine Aktion wert
[8] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 06.03.1997 Frühlings-Landkarte der Stadt
[9] RATINGER WOCHENBLATT 03.04.1997 Verfallene Halle voller Gefahren, der Zugang ist sperrangelweit

offen
[10] RHEINISCHE POST 24.05.1997 Wer schlau genug war, schloß die Fenster
[11] RHEINISCHE POST 28.05.1997 Eine kribbelige Aufgabe
[12] STADT RATINGEN 7/1997 DS 270/1997 Kommunaler Klimaschutzbericht und

Energiebericht der Stadt Ratingen
[13] RATINGER WOCHENBLATT 18.09.1997 Der heißeste Tag
[14] SUPER TIP 20.09.1997 Der 13. war‘s!
[15] RHEINISCHE POST 23.09.1997 13. August war Spitze

[16] RHEINISCHE POST 25.10.1997 Industrie-Brache wie aus dem Horrorfilm

Thomas Rölfs (Ameisenschutzwarte) und Klaus Mönch (Grünflächen- und Umweltamt)
bei der Umsiedelung der Ameisenvölker

(Foto: RHEINISCHE POST, 28.05.1997)
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Prima Klima

Für 25 Kinder der Klasse 3 a der Christian-Morgenstern-Grundschule stand im März praktischer
Naturschutz auf dem Stundenplan. [2, 3, 4, 6]
Es wurden ein verlandeter Teich offen gelegt, ein neues Bachbett mit vielen Mäandern angelegt, eine
Trockenmauer errichtet sowie Nisthilfen für Ringelnattern geschaffen.

»Wenn Kinder an den Gedanken des Natur- und Umweltschutzes herangeführt werden sollen, so
geschieht dies am besten in der Natur selbst und auf kindgemäße Weise. Nur wer schon in jungen
Jahren die Schönheit von Fauna und Flora sowie die Lebenszusammenhänge erfahren hat, kann auch
später den Schutz der Umwelt zu seinem Anliegen machen.« [3]

Im Rahmen der Veranstaltung „Homberger Kultursommer“ wurden im Mai  in einer Fotoausstellung
zum Projekt „Naturschutz praktisch – Homberger Kinder packen mit an“ die Ergebnisse präsentiert.
[6]

Ebenso wurde die Karte ́Grüner Wanderweg Homberg‘ erstellt. [5]

Für Angelika Genieser, die bereits im Mai 1997 in den Erziehungsurlaub ging, kam zum 1. Juni 1998
Diplomgeoökologin Kirsten Tollknäpper. [16]

Den Umweltfonds nutzte die ́Aktion Grasmücke‘ , um den Schulhof der Anne-Frank-Schule zu
entsiegeln und in eine naturnahe Spielwiese umzugestalten. [17,19,21] Nach den Plänen der
Landschaftsarchitektur-Diplomandin Nicole Fleuther wurde die weitere Umgestaltung des Schulhofes
vorangetrieben. [21]

Bereits im Februar trafen sich die Mitglieder der Initiative Klimabündnis, um einen Klimabeirat zu
gründen. »Hauptziel des Beirates soll es sein, Emissionen durch CO² und FCKW bis zum Jahre 2010
um die Hälfte zu verringern. Im Beirat wird eine bunt gemischte Gruppe von Experten aus
verschiedensten Bereichen der Stadt sitzen. Neben Vertretern aus derVerwaltungsspitze und den Parteien
sollen Experten der Sparkasse, der Kreishandwerkerschaft, der Industrie- und Handelskammer sowie
der größten Ratinger Firmen zur Verringerung des CO² -Ausstoßes beitragen. Hierfür gibt es andernorts
erfolgreiche Vorbilder.

1998

Naturkunde vor Ort
Der städtische Gärtner
Georg Heils bei der Arbeit
mit Kindern der Christian-
Morgenstern - Schule.

(Foto: RHEINISCHE POST,
12.03.1998)
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Im Vorfeld gab es bereits Gespräche, in denen die Grundzüge für dieArbeit des Klimabeirates festgelegt
wurden. So ist das Gremium dem Umweltausschuß untergeordnet, hat beratende Funktion und arbeitet
nach dem Konsensprinzip. « [1]

Am 28. Oktober 1998 fand die konstituierende Sitzung des Klimabeirates statt. [10, 11]
»Mit der Einrichtung des Klimabeirates macht die Stadt Ratingen einen ersten Schritt zur Erstellung
einer „Lokalen Agenda 21“. Gemäß der Agenda 21, einem 1992 von über          180 Staaten in Rio
beschlossenen Aktionsprogramm für eine nachhaltige Entwicklung im 21. Jahrhundert, soll jede
Kommune ihren eigen Fahrplan für eine zukunftsweisende Entwicklung aufstellen. « [11]

In mehreren Informationsveranstaltungen, einer Ausstellung und dem ´Dumeklemmer - Info Tip 12
Agenda 21 Ratingen – ein Aktionsprogramm für die Zukunft unserer Stadt Ratingen‘ wurden die
Bürger über die Aufgaben und Ziele der lokalen Agenda informiert. [14, 15, 16]

Ende des Jahres 1998 wies der vom Kreis Mettmann vorgelegte Altlastensachstandsbericht insgesamt
»114 verseuchte Flächen auf. ... Dickster Brocken im Umwelt-Sündenkatalog ist die ehemalige Deponie
„Am Kuckuck“ im Osten der Stadt.« [18]

Aufgrund ihrer Größe und des hohen Kostenaufwandes wurde ein fünfjähriger Sanierungszeitraum
für die Deponie veranschlagt. [20]

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 13.02.1998 Neuer Klimabeirat muß nach Konsens suchen
[2] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 12.03.1998 Anschauungsunterricht mit Regenwurm
[3] RHEINISCHE POST 12.03.1998 Naturkunde am Teich
[4] INSIDER 4/1998 Natur
[5] RATINGER WOCHENBLATT 07.05.1998 In Homberg ist schon Sommer
[6] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 12.05.1998 Dem Bach ein natürliches Bett gegeben
[7] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 09.06.1998 Soviel Regen wie in einem Monat
[8] RHEINISCHE POST 08.07.1998 Ein kleiner Beitrag zu globalen Problemen
[9] RHEINISCHE POST 10.07.1998 Sonne nur im Solarium
[10] RHEINISCHE POST 26.10.1998 Fragen zu Energie und Ökologie
[11] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 27.10.1998 Klimabeirat trifft sich
[12] RHEINISCHE POST 29.10.1998 1000-Liter-Marke bald erreicht
[13] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 29.10.1998 Heizung stand unter Wasser
[14] RHEINISCHE POST 03.11.1998 Sachverstand vor Ort bündeln und nutzen
[15] RHEINISCHE POST 11.11.1998 Neue Bäume für eine Zukunft zum Aufatmen
[16] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 11.11.1998 Auf den Bürger wird es ankommen
[17] RHEINISCHE POST 19.11.1998 Wo jetzt Asphalt ist, soll es bald grünen und blühen
[18] RHEINISCHE POST 20.11.1998 Tatenlos auf der Zeitbombe
[19] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 25.11.1998 Geld für „Grasmücke“
[20] RHEINISCHE POST 01.12.1998 Gefahr schätzen, dann „zielgenau“ sanieren
[21] RATINGER WOCHENBLATT 03.12.1998 Hilfe für „Grasmücke“

1998

29



1999
Lokale Agenda 21

In Zusammenarbeit mit der Volkshochschule veranstaltete das Umweltamt etliche Vorträge über den
Agenda 21 - Prozess: ́Mobilität für morgen‘, ́Die Agenda 21 am Beispiel Kanadas: Naturschutz und
Tourismus in den kanadischen Rocky Mountains‘, ́Zukunftsfähiges Wirtschaften in der Einen Welt‘,
Ńachhaltige Stadtentwicklung am Beispiel der  EUROGA 2002 plus‘, ́Erneuerbare Energien‘,
Árbeitsplätze durch regenerative Energien in NRW‘ und ́Solaranlagen zur Warmwasserbereitung‘.

Mit der ́Auftaktveranstaltung zur AGENDA 21 Ratingen‘ am 9. Juni ging die Agenda - Arbeit von der
Informationsphase in die Aktionsphase über. »„Sie lassen sich da auf etwas komplett Neues und sehr
Wichtiges ein“, begrüßte Edzard Traumann, Erster Beigeordneter der Stadt Ratingen, die zahlreichen
Gäste im Medienzentrum. « [10] Die an einer Mitarbeit interessierten Bürgerinnen und Bürger sowie
Mitglieder von Vereinen und Verbänden fanden sich in verschiedenen Arbeitskreisen zusammen und
gründeten am 9. Juni 1999 die Lokale Agenda 21. [7, 8, 14, 15, 17]

Man traf sich regelmäßig in den Agenda – Arbeitskreisen [15]:
- Stadt / Freiraum, Kinder und Jugendliche, multikulturelle Gesellschaft
- Verkehr, Mobilität
- Eine – Welt / Dritte – Welt
- Initiative Klimabündnis

Wenig später kam noch der ́Arbeitskreis Fraueninitiative‘ hinzu.

Das Faltblatt ́Zukunft gemeinsam gestalten – Agenda 21 Ratingen‘  gab Auskunft über die Arbeit
der verschiedenen Kreise; nannte Ansprechpartner und Treffpunkte.

Organisiert wurde derAgenda - Prozess von Kirsten Tollknäpper als städtischerAgenda - Koordinatorin.

Bis 2003 wurde ein regelmäßig aktualisiertes Faltblatt zu Fördermitteln für Energiesparprogramme
des Landes, des Bundes, der Kommune und der Energieversorger mit dem Titel ´Jetzt kommt Licht in
den Förderdschungel‘  vom Grünflächen- und Umweltamt herausgegeben. [11, 12]

Mit vielen kleinen Schritten vor Ort leistete auch der Klimabeirat einen konkreten Beitrag zum
Klimaschutz. Insbesondere in der Stadtplanung hieß es Umdenken. Großbauvorhaben, wie im
Balcke – Dürr – Gelände, beeinflussen immer das Kleinklimas. [4] Daher wurde für dieses städtebauliche
Vorhaben eine gesonderte stadtklimatologische Untersuchung durchgeführt.

Logo der ́AGENDA 21 Ratingen‘
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1999
Über klimarelevante Themen wurde die Öffentlichkeit mit dem Faltblatt ́Klimabündnis Ratingen –
Ratingen aktiv für den Klimaschutz‘ und Vorträgen [5, 6] sensibilisiert.

So referierte Landesbauminister Dr. Vesper über ´Klimarelevante Aktivitäten des Ministeriums für
Bauen und Wohnen‘ und Dr. Muddemann über die durchgeführten Energiesparmaßnahmen der
Wohnungsgenossenschaft Ratingen.

»Der Ratinger Meteorologe und Stadt - Klimatologe Ulrich Otte sieht als Hauptproblem die
Kohlendioxid-Emissionen, die bei der Verbrennung von Kohle, Öl und Gas ... entstehen. Das sei seit
langem gesicherte wissenschaftliche Erkenntnis, werde aber leider von der Öffentlichkeit noch von
Politikern richtig gewichtet. Das liege unter anderem an der Komplexität des Themas, aber auch
daran, daß ein Politiker nur für vier Jahre gewählt ist: „Der denkt nicht weiter.“ Vielleicht wird sich
das ändern, wenn eintritt, was Otte prophezeit. Er erwartet einen Zuwachs extremer Wettersituationen:
Überschwemmungen, Stürme, Dürreperioden.« [4]

Die ersten PCB (Polychlorierte Biphenyle)-Untersuchungen in den Schulen wurden durchgeführt;
bei den Altlasten stand als größtes Vorhaben die Sanierung ́Fröbelweg‘ an.

Im Rahmen der Luftqualitätsüberwachung wurde die Flechtenkartierung fortgeschrieben.Auf Wunsch
der Stadt Ratingen verlegte das Landesumweltamt seine Luftmessstation von der Mettmanner Straße
zur Daniel - Goldbach - Straße. »„Die Luft ist aber trotz gegenteiliger Erwartungen auch in der
Einflugschneise des Düsseldorfer Flughafens nicht schlechter als in anderen Stadtgebieten“, erklärt
Kessel weiter. « [9]

Für die Gartenbesitzer wurde mit dem ́Tip 13 Gehölze in kleinen Gärten‘ ein weiteres Dumeklemmer-
Info sowie ein Merkblatt über die Wühlmaus-Bekämpfung herausgegeben.

Zum 1. November wurden durch Wegfall eines Dezernates die Dezernate umorganisiert. Das Amt für
Grünflächen und Umweltschutz blieb weiterhin beim Dezernenten Traumann; gehörte aber nun zum
Dezernat I.

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 07.01.1999 Wetter irritiert Schädlinge
[2] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 16.02.1999 Sonne hilft jetzt bei der Verständigung zweimal täglich
[3] RHEINISCHE POST 01.03.1999 Agenda 21 in der Stadt
[4] RHEINISCHE POST 21.04.1999 Umdenken für die Stadtplanung
[5] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 21.04.1999 Das Klima brodelt
[6] RATINGER WOCHENBLATT 22.04.1999 Dr. Vesper steht Rede und Antwort
[7] RHEINISCHE POST 01.06.1999 Freizeit, Frauen, Bauen – jetzt kommt Leben ins Projekt
[8] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 02.06.1999 Ideen der Bürger sind jetzt gefragt
[9] RHEINISCHE POST 08.06.1999 „In der Einflugschneise ist die Luft nicht schlechter“
[10] RHEINISCHE POST 12.06.1999 Mitarbeit an einer „Luftblase“ gefordert
[11] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 14.07.1999 Endlich Licht im Förderdschungel
[12] RHEINISCHE POST 14.07.1999 So kommt man an Fördergelder
[13] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 23.07.1999 Sommer ‘99 nichts Besonderes
[14] RATINGER WOCHENBLATT 05.08.1999 Agenda – Arbeitskreise
[15] RHEINISCHE POST 07.08.1999 Agenda 21: Arbeitskreise treffen sich erstmalig
[16] RHEINISCHE POST 20.08.1999 Wo sich die Natur erholen kann
[17] RATINGER WOCHENBLATT 07.10.1999 Eine – Welt – Arbeitskreis
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Ohne mein Auto-mobil?

Auf Initiative des Klimabeirates sollte für den Zeitraum 2000 – 2004 eine Energieberatungsstelle der
Verbraucherzentrale NRW in Ratingen eingerichtet und während dieses Zeitraumes auch finanziell
unterstützt werden. Doch vom Bürgermeister Diedrich zeigte sich der Klimabeirat enttäuscht: »Offenbar
herrscht ... die Ansicht vor, dass die ehrenamtliche Arbeit der hier tätigen Bürger vom Stadtoberhaupt
nicht anerkannt werde. ... „Sie haben die Weichenstellung für Ihre Amtsführung zu erkennen gegeben,
und sie erfüllt mich mit tiefer Enttäuschung.“ Edith Feltgen vermisste im Programm des Bürgermeisters
ökologische Aspekte. Zusätzlich ist sie enttäuscht darüber, dass Diedrich sich nicht für die Einrichtung
einer Energieberatungsstelle einsetzte.« [2]

Für den 9. Februar lud das Umweltamt gemeinsam mit der Umweltschutzorganisation Greenpeace in
das Freizeithaus West zu einer Reise in die Welt des Wassers ein. Im Anschluss an die Multivisions-
Dia-Schau ́Im Zeichen des Wassers‘ standen Vertreter der Stadtwerke und ein Greenpeace-
Wasserfachmann für Fragen der Schüler zur Verfügung. [3]

Zum Antrag des Flughafen Düsseldorf auf volle Nutzung der Einbahnkapazität war eine weitere
Stellungnahme der Stadt Ratingen abzugeben. Sie wurde vom Grünflächen- und Umweltamt vorbereitet
und ging im März an die Bezirksregierung.

Für den interessierten Bürger wurde ein Agenda -Adressbuch mitAnsprechpartnern im Umweltbereich
herausgegeben [4] sowie das Agenda 21 - Handbuch / Förderbroschüre ́Erneuerbare Energien‘
aktualisiert.

Zum Tag der Umwelt am 5. Juni informierte das Energieberatungsmobil des Landes NRW zum Thema
Énergiesparendes Bauen‘. [9]

Eltern und Schulkinder wurden zum Beginn des neuen Schuljahres mittels Faltblattes über Schulhefte
aus Recyclingpapier informiert. [11, 15]

Starke Sommerregen führten zu etlichen Überschwemmungen. [10, 12, 13] Besonders schlimm
erwischte es die landwirtschaftlichen Flächen an der Schneppersdelle in Homberg. Mit einem vom
Land NRW und der Landwirtschaftskammer Rheinland gestarteten Untersuchungsprogramm sollten
Erkenntnisse zur Vermeidung künftiger Erosionsschäden gewonnen werden.

Neben der Untersuchung des Rathauses auf PCB machte ein weiterer Schadstoff Lehrern und Schülern
in den Schulpavillons zu schaffen: Schimmelpilze. Zunächst wurden die Pavillons der Gebrüder-Grimm-
Schule [21, 22], wenig später die der Erich - Kästner - Schule [23] untersucht. Die Pavillons wurden
nach Ratsentscheid saniert bzw abgerissen.

Mit neuester Technik wurde die Altlast ́Eisenhüttengelände‘ saniert. [16, 17, 19] Probleme traten
allerdings auf, nachdem die Baufirma in Konkurs ging und die Sanierung ins Stocken geriet.[24] Für
dieAnsiedelung der Firma ESPRIT mußte eine weitere altlastenverdächtige Fläche untersucht werden.

Auf einem Betriebsgelände des Sondermüll - Tanklagers am Stadionring kam es wieder zu massiven
Geruchsbelästigungen.

Um den Ausstoß von CO² und sonstigen Luftschadstoffen des Kfz-Verkehrs in Ratingen zu ermitteln,
wurde ein Gutachten inAuftrag gegeben. Die Kohlendioxidbelastung wurde in den Klimaschutzbericht
für Ratingen aufgenommen.
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Zum 1. Europäischen Autofreien Tag am 22. September hatte sich der Agenda - Arbeitskreis Verkehr
[4, 5, 7, 8] »einige Aktionen einfallen lassen, um für diesen Tag zu werben. Auf dem Marktplatz
konnten Ratinger Bürger sich über alternative Verkehrsmittel – Fahrräder, Bus und Bahn – informieren.«
Viele Autofahrer waren erstaunt, »als sie vom autofreien Tag hörten. Viele wussten gar nicht, dass
dieser stattfand. „Mir war das gar nicht klar, aber auch, wenn ich es gewusst hätte: Wie soll man sein
Auto an einem Werktag stehen lassen, schließlich muss ich zur Arbeit“ , erklärte ein Autofahrer.
Lieber hätte man diesen Tag auf einen Sonntag legen sollen, dann hätte ich mitgemacht“ , sagte er
weiter.« [18]

PRESSESPIEGEl

[1] RATINGER WOCHENBLATT 20.01.2000 Ratinger „Wetterfrosch“ berichtet
[2] RHEINISCHE POST 27.01.2000 Sauer auf Diedrich
[3] RATINGER WOCHENBLATT 03.02.2000 „Wasser“ im Unterricht
[4] DER RATINGER 08.03.2000 Gute Initiative für engagierte Ratinger
[5] RHEINISCHE POST 15.03.2000 Eine City mal ohne Autos
[6] RHEINISCHE POST 22.03.2000 Spaß in der Sonne bei fast 20 Grad
[7] RATINGER WOCHENBLATT 23.03.2000 Wie retten wir das Weltklima?
[8] RHEINISCHE POST 25.03.2000 Fahrplan für ein zukunftsfähiges Ratingen
[9] RHEINISCHE POST 01.06.2000 Energieberatungsmobil des Landes NRW / Viele Bürger fragen

nach
[10] RHEINISCHE POST 03.07.2000 Sogar Autos liefen voll Wasser
[11] DER RATINGER 05.07.2000 Verwaltung für Recycling
[12] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 04.08.2000 Sommer hat sich verabschiedet
[13] RHEINISCHE POST 04.08.2000 Trübe Aussicht: Sommer ist vorbei
[14] RHEINISCHE POST 11.08.2000 Mitmachen bei „Agendagarten“
[15] RATINGER WOCHENBLATT 07.09.2000 Griff zum Recyclingpapier
[16] RHEINISCHE POST 08.09.2000 Mit Hightech wird die giftige Erde abgeriegelt
[17] RATINGER WOCHENBLATT 21.09.2000 Altlast wird dicht verpackt
[18] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 23.09.2000 Autofrei – kaum einer wußte es
[19] RHEINISCHE POST 13.10.2000 Eisenhüttengelände: Anwohner fühlen sich durch Gestank

belästigt
[20] RHEINISCHE POST 14.10.2000 Kranke Kastanien werfen Laub früher ab
[21] RHEINISCHE POST 11.11.2000 Schulleiterin zog Notbremse: Kein Unterricht mehr in

Schimmelbude
[22] RHEINISCHE POST 21.11.2000 Gutachter geben Tipps zur Sanierung
[23] RHEINISCHE POST 25.11.2000 Klasse mußte umziehen
[24] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 29.11.2000 Großes Bangen um Sanierung der Altlasten
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Neuer Treffpunkt: Agenda - Forum

Zu Beginn des Jahres bechließt der Rat die Einführung eines Ökokontos für die Stadt Ratingen. Das
Grünflächen- und Umweltamt hat hierzu ein Konzept erarbeitet, das die Anpflanzung eines naturnahen
Waldbestandes auf einer rd. 27 Hektar großen Ackerlandfläche am Gut Großbroichhof vorsieht.. [3, 4]
»Für diese Maßnahme wird der Stadt Ratingen auf ihrem Ökokonto eine gewisse Menge an
„Ökopunkten“ gutgeschrieben. Je nach Bedarf kann sie dann Punkte vom Konto „abbuchen“. Das
ergibt sich besonders dann, wenn im Zuge von Baumaßnahmen woanders Bäume gefällt werden müssen.
Nach wie vor werde es erste Priorität sein, verlorene Vegetation an Ort und Stelle auszugleichen. „Erst
wenn das auf der B-Plan-Fläche nicht geht, greift das Ökokonto“.
Mit dem Ökokonto will die Verwaltung aber auch ihre Vorgehensweise bei Ausgleichsmaßnahmen
ändern. ... In der Regel verfügt ein privater Investor aber nicht über geeignete Flächen, auf denen er
Ersatzpflanzungen vornehmen könnte.Also weist die Stadt solche Flächen aus und holt sich die Kosten
von den Investoren wieder.
Allerdings will die Verwaltung das Ackerland ... möglichst bald aufforsten und nicht erst, wenn
Ausgleichsmaßnahmen nötig werden.
Der neue Wald in West ist ein Öko-Vorschuss. Sobald nun eine Ausgleichsmaßnahme wegen einer
Neubebauung nötig wird, wird das Maß der zerstörten Natur in Ökopunkten berechnet und anschließend
vom Konto Groß Broichhof „abgebucht“. « [3]

Im Mai starteten der Arbeitskreis ́Verkehr‘ und die Rheinische Post eine Aktion, bei der zwei Familien
vier Wochen auf das Auto verzichteten und auf den Öffentlichen Personen Nahverkehr (ÖPNV)
umstiegen. Beide Familien »sind so begeistert, dass sie auch in Zukunft Bus und Bahn treu bleiben
wollen. Eine Familie hat ihren Wagen sogar schon verkauft.« [14]

Vom 18. bis 29. Juni fand der 30 - Städte - Staffellauf statt. »Über eine Strecke von 300 Kilometern
von Dorsten nach Bonn wird derzeit eine Agenda-Urkunde getragen. Darin fordern die [30] Städte,
die auf dem Weg liegen, die Teilnehmer der im Juli in Bonn stattfindenden UN-Klimakonferenz auf,
endlich zu einem Ergebnis zu kommen.Auf der 19 Kilometer langen Ratinger Strecke beteiligten sich
[am 22. Juni] 76 Sportler aus Schulen, Vereinen und Verwaltung an der Aktion. ... Im Rathaus
unterzeichnete Bürgermeister Wolfgang Diedrich das Papier.« [12]

Der Arbeitskreis ́Stadt/Freiraum‘ beabsichtigte [9,10] , die Grünfläche an der Wallstraße »zu einem
Ort der Kommunikation für Agenda-Prozesse zu gestalten. Der Platz soll den Namen „Stadtgarten
Agenda-Forum“ erhalten.« [9]
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Mitglieder des AK Stadt/Freiraum:
Kirsten Tollknäpper, Petra Siebert,
Inge Röhnelt, Marion Ramrath,
Birgit Rohdemann (v.l.n.r.)
(Foto: RHEINISCHE POST,
29.09.2001)
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Die Stele vor dem Rathaus soll auf den
Agenda - Prozess und auf das Agenda -
Forum hinweisen. V.l.nr.: Joachim
Bellinghoven, Stellvertretender
Bürgermeister Peter Kraft.
(Foto: RHEINISCHE POST, 02.10.2001)

Am 29. September [20, 21] weihte der AK ́Stadt/Freiraum‘
»den Platz an der Minoritenstraße als „AGENDA-Forum
im Klosterhof“ ein. Die Aktions- und Kommunikations-
fläche wird optisch durch ein großes Buch aus Stein von
dem Düsseldorfer Künstler Christian Bauer auf dem
Rathausvorplatz angekündigt. ... DerArbeitskreis hat einen
Treffpunkt geschaffen, an dem über die Themen wie Kunst
und Kultur, Umwelt, Dritte Welt, Stadtentwicklung oder
Soziales diskutiert werden soll.« [27]

Mit tatkräftiger Hilfe des Tiefenbroicher Garten- und
Heimatvereins und finanzieller Unter stützung durch den
Umweltfonds legte die Martinschule einen neuen Schul-
garten an. [11]

Im Herbst wurde in der Martin - Luther - King -
Gesamtschule aufgrund hoher hohe PCB - Werte die
Sanierung veranlasst. [22, 23, 24, 25, 26, 28] Bis zum Jahre
2004 sollten die Sanierungsmaßnahmen beendet sein. [30]

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 16.01.2001 Nur Schwäne dürfen aufs Eis
[2] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 17.01.2001 Der Blaue See friert langsam zu
[3] RATINGER WOCHENBLATT 18.01.2001 Ein neuer Wald in Ratingen-West
[4] RATINGER WOCHENBLATT 01.02.2001 Zum Öko-Konto
[5] RHEINISCHE POST 07.02.2001 Es regnet
[6] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 09.02.2001 Sonnenenergie wird gefördert
[7] RHEINISCHE POST 30.03.2001 Der Gift-Kippe fehlt der Deckel
[8] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 30.01.2001 „Gelände ist bis Juni saniert“
[9] SUPER TIP 31.01.2001 Agenda-Forum: Bürger gestalten ihren Ratinger Stadtgarten
[10] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 01.06.2001 Agenda-Forum am Rathaus?
[11] RHEINISCHE POST 19.06.2001 Frosch Martin ist gut drauf
[12] RHEINISCHE POST 23.06.2001 Traumann führte die Stafette an
[13] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 29.06.2001 Jojo-Spiel am Thermometer
[14] RHEINISCHE POST 09.07.2001 Die Benzinkutsche ist verkauft
[15] RHEINISCHE POST 06.09.2001 Doch noch Hoffnung auf Sonnentage?
[16] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 18.09.2001 Hoffnung auf Schönwetter
[17] RHEINISCHE POST 19.09.2001 Aktion „Ohne mein Auto“ wieder ohne die Stadt
[18] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 19.09.2001 Mobil und mit Spaß auch ohne Auto
[19] RHEINISCHE POST 24.09.2001 Mit dem Auto in die City? Sicher!
[20] RHEINISCHE POST 29.09.2001 Lokale Agenda wird lebendig – Ein Treffpunkt für alle
[21] RHEINISCHE POST 02.10.2001 Eine Steinerne Skulptur für die Agenda 21
[22] RHEINISCHE POST 24.10.2001 Gesamtschul-Gebäude ist PCB-belastet
[23] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 25.10.2001 PCB : Dicke Luft an der Gesamtschule
[24] RHEINISCHE POST 25.10.2001 PCB : Klassenzimmer 103 ist seit gestern abgeschlossen
[25] RATINGER WOCHENBLATT 25.10.2001 Gesamtschule hat ein PCB-Problem
[26] RHEINISCHE POST 31.10.2001 „Das ist doch alles Vertuschung“
[27] INFO INTERN 10/2001 AGENDA-Forum im Klosterhof
[28] RHEINISCHE POST 01.11.2001 Schnelles Handeln soll Ängste nehmen
[29] RHEINISCHE POST 15.11.2001 Neue Visionen für Ratingen
[30] RHEINISCHE POST 29.11.2001 PCB bis 2004 beseitigt
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Initiative 2000+ : Papier

Zu Beginn des Jahres lief in Zusammenarbeit mit dem BUND die Multi - Media - Schau ´Klima und
Energie‘.

Der Lokale Agenda Arbeitskreis ́Eine Welt‘ beschäftigte sich seit geraumer Zeit mit dem Handel von
fair gehandelten Produkten. Im April brachte der Arbeitskreis dann die Broschüre ́Fairer Einkaufsführer‘
heraus.

Dem Umweltausschuss wurden die Ergebnisse umfangreicher Untersuchungen zu Luftschadstoffen
aus dem Straßenverkehr in der Drucksache 45/02 vorgelegt.

Im Frühjahr hatte sich die Stadt »der NRW-Initiative „Schulmaterialien aus Recyclingpapier“
angeschlossen.« [17]
Start war im Juni mit einer Papierschöpfaktion der Helen-Keller-Schule. [7, 8, 9, 10, 11]
An einem  Infostand auf dem Marktplatz wurde am 22. Juni das Thema „Papier“  der Bevölkerung
nähergebracht.
Das Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium stellte imAgenda-Forum im Klosterhof Skulpturen ausAltpapier
aus. [14]

Um auf den Zusammenhang zwischen Waldzerstörung und Papierverbrauch aufmerksam zu machen,
startete die Stadt Ratingen als Lokale Agenda Kommune zu Schulbeginn die Papierstunde für
Erstklässler. [6, 7, 16, 20, 26, 27]

»„Ich habe Euch heute Karo Weiß
mitgebracht“, erzählte die Umweltberaterin
Angelika Genieser in den vergangenen
Wochen den Schulanfängern in sieben
Grundschulen. So beginnt die Geschichte von
einem Schulheft, das froh ist, kein Klopapier
geworden zu sein, aber traurig weil für seine
Herstellung riesige Wälder in den kalten
Regionen der Erde gerodet werden.
Bis zu den Herbstferien haben mehr als 300
Schulanfänger die Papierstunde mit allen
Sinnen erlebt.« [26]

Ab 23. August informierte die Ausstellung
Úmweltfreundliche Schulmaterialien‘ für

5 Wochen im Medienzentrum Kinder und
Eltern. [17, 18, 19]

Die im Herbst von den Schülern auf
Plakatwänden gemalten Motive zum
Papierrecycling [23, 24, 25, 27, 30] wurden
abfotografiert und zu einem Kalender
verarbeitet. [27, 31, 32, 33, 38] Einige Motive
schmücken die städtischen Müllfahrzeuge.
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Pünktlich zum kalendarischen Sommeranfang fegte ein Unwetter über Ratingen. [12, 13] Durch einen
Blitzeinschlag kam es in Ratingen-Mitte, Süd, Lintorf und Tiefenbroich in den Morgenstunden zu
einem kompletten Stromausfall. [13]

Zum dritten Mal fand am 22. September der europaweite autofreie Tag statt. Da der Tag diesmal auf
einen Sonntag fiel, hatten die Akteure eine autofreie Innenstadt. [21, 22]

Umfangreiche PCB - Sanierungen und - Untersuchungen erfolgten in den Grundschulen Gerhard-
Tersteegen - Schule, Matthias - Claudius - Schule, Wilhelm - Busch - Schule und Anne - Frank -
Schule und der Elsa - Brandström - Hauptschule. [28, 34, 35, 36, 37]

Im Oktober widmete sich das Medienzentrum intensiv der Lokalen Agenda durch ein umfangreiches
Literaturangebot. [29]

Das bisher letzte ́Dumeklemmer - Info Tipp 14‘ befasste sich mit Amphibien.

PRESSESPIEGEL

[1] RATINGER WOCHENBLATT 31.01.2002 Visionen für die Stadt
[2] RHEINISCHE POST 10.04.2002 Viel mehr als Kaffee und Schokolade
[3] RHEINISCHE POST 10.04.2002 Was ist die Agenda 21?
[4] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 10.04.2002 „Fairer Handel“ mit eigener Broschüre
[5] INFO INTERN 5/2002 Internationaler Tag der Umwelt
[6] SUPER TIP 98.06.2002 Mit Recycling-Papier runter vom Holzweg
[7] RHEINISCHE POST 13.06.2002 Altpapier schont Bäume
[8] RATINGER WOCHENBLATT 13.06.2002 Altpapier auf der Leine
[9] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 15.06.2002 Altpapier wird auf die Leine gehängt
[10] RHEINISCHE POST 19.06.2002 Kleine Kunstwerke mit dem Mixer angerührt
[11] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 20.06.2002 Weltmeister nur im Sammeln
[12] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 21.06.2002 16 Liter in halber Stunde
[13] RHEINISCHE POST 21.06.2002 Unwetter über Ratingen, Blitz traf Stromleitung
[14] RHEINISCHE POST 28.06.2002 Fabelwesen aus Altpapier im Klosterhof
[15] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 08.07.2002 Samba, Trommeln und ernste Themen gelungen gemixt
[16] RATINGER WOCHENBLATT 22.08.2002 Aktionsreihe „Papier“
[17] RHEINISCHE POST 22.08.2002 Schüler schonen die Umwelt
[18] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 27.08.2002 Umweltschutz: Ein Thema für alle Bürger
[19] RHEINISCHE POST 07.09.2002 Wie man Wälder schont
[20] RHEINISCHE POST 13.09.2002 Diedrich kommt mit Altpapier
[21] RHEINISCHE POST 23.09.2002 Straßenfest und Sport auf Rädern
[22] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 23.09.2002 Skater und Radler hatten die Straße für sich
[23] RHEINISCHE POST 24.09.2002 Schüler an Plakatwänden
[24] RHEINISCHE POST 25.09.2002 Pinselstriche für die Umwelt
[25] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 25.09.2002 Umwelt-Plakate
[26] WESTDEUTSCHE ZEITUN 08.10.2002 Umweltschutz ganz handfest
[27] RHEINISCHE POST 09.10.2002 Blauer Engel hilft den Vögeln / Von der Plakatwand in den

Kalender
[28] RHEINISCHE POST 12.10.2002 Schule wird Baustelle
[29] RHEINISCHE POST 22.10.2002 Lesestoff: Literatur zur Agenda 21
[30] RATHAUSBLITZ 10/2002 Mit Pinsel und Farbtopf für Recyclingpapier
[31] RHEINISCHE POST 15.11.2002 Plakate als Kalender
[32] SUPER TIP 16.11.2002 Papierkalender Ratinger Schulen liegt vor
[33] RATINGER WOCHENBLATT 05.12.2002 Wie schützt man den Wald?
[34] RHEINISCHE POST 06.12.2002 PCB tropft von der Schuldecke
[35] RHEINISCHE POST 07.12.2002 Schulgebäude fluchtartig verlassen
[36] RATINGER WOCHENBLATT 12.12.2002 PCB-Problem hängt an der Decke
[37] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 13.12.2002 PCB-Werte liegen weit unter den Grenzwerten
[38] RATHAUSBLITZ 12/2002 Papierkalender Ratinger Schulen liegt vor

2002

37



2002
Das bisher anspruchsvollste und zeitaufwändigste Projekt war die

EUROGA 2002plus

Die zentralen Ideen und Aufgaben der EUROGA 2002plus ließen sich im Ratinger Angertal und in
seinen angrenzenden Grünzügen im Ratinger Westen komprimiert widerspiegeln. Mit dem auf
Nachhaltigkeit ausgelegten Konzept und den im Rahmen der EUROGA 2002plus durchgeführten
Maßnahmen der ökologischen Stadterneuerung hatte sich die Stadt Ratingen an insgesamt 4 regionalen
Leitprojekten beteiligt:

- Grüne Lunge / Biotopvernetzung
- Kulturhistorische Anlagen
- Kunstweg
- und EUROGA – Radweg.

Über das Jahr 2002 hinaus will das Projekt einen wirkungsvollen Beitrag zum sanften Tourismus
sowie zur Vernetzung von Kultur und Natur in der Region Düsseldorf / Mittlerer Niederrhein und
seinen Nachbarprovinzen Noord und Midden Limburg leisten.

Der Gesamtkostenrahmen der im wesentlichen termingerecht fertiggestellten Maßnahmen lag bei
830.000 €, bei einer Förderquote des Landes NRW von 70 %.

Grüne Lunge / Biotopvernetzung

Das Ratinger EUROGA – Gebiet umfasst gleichermaßen naturbelassene Bereiche mit Bedeutung für
den Biotop- und Artenschutz, wie gut erschlossene Flächen für die regionale Freizeit und Erholung
(Freizeitpark Blauer See mit Naturbühne, Erholungspark Volkardey). Es ist ein zusammenhängender
Grünzug herausgearbeitet worden, der als Rückgrat der Landschaft auch gleichsam Rückzugsraum
für Menschen und Tiere ist.

Im Ergebnis ist ein Gesamtkunstwerk entstanden, das einen Beitrag zur „Wiederentdeckung der Nähe“
leisten wollte. Mit der Schubkraft der EUROGA 2002plus wurden Spiel- und Sportanlagen überarbeitet,
Netzlücken im Fuß- und Radwegenetz geschlossen sowie Maßnahmen des Biotop – und Artenschutzes
durchgeführt. Folgende Einzelmaßnahmen wurden umgesetzt:

- Museumsweg Cromford
- Naturerlebnispfad zur Jugendherberge
- Renaturierung der Angeraue bei Cromford
- Überarbeitung von Spiel-, Sport- und Wegeflächen in Ratingen West
- Umgestaltung Schulhof Schulzentrum Ratingen West
- Denkmalpflegerische Überarbeitung Poensgenpark
- Umfeldgestaltung Wasserburg Haus zum Haus
- Netzschluss Fuß – und Radweg Parkplatz Angerbad
- Kunstweg mit 10 Skulpturen
- EUROGA – Radweg.

Kulturhistorische Anlagen

Als Beispiel für einen „späten Landschaftspark“ der Wende zum 20. Jahrhundert gehört der städtische
Poensgenpark zu den besonderen Kulturschätzen im Rheinland. Für Ratingen spiegelt die 4,5 ha große
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Anlage eine wichtige Epoche der Stadtgeschichte wider. Auf der Grundlage des 1995 von den
renommierten Gartenarchitekten Gustav und Rose Wörner erarbeiteten Parkpflegewerkes wurde der
Park 1997 unter Denkmalschutz gestellt und mit Blick auf die EUROGA 2002plus restauriert. Dabei
wurden folgende Maßnahmen ausgeführt:

- Wiederherstellung der historischen Sichtachsen
- Auslichtung der Kastanienallee
- Gehölznachpflanzungen
- Umbau des Rosen- und Staudengartens
- Einbringen von Zwiebelpflanzen
- Überarbeitung der Wege- und Zaunanlagen
- Bau einer Pergola
- Aufstellung von Parkbänken.

Der Park ist ständig geöffnet und lädt zu allen Jahreszeiten zu einer kostenlosen Besichtigung ein.
Allein der Baumbestand ist von hohem gehölzkundlichem und parkhistorischem Wert. Insgesamt sind
heute im Park noch 80 verschiedene Arten in 309 Einzelexemplaren vorhanden, darunter 256 Laub-
und 53 Nadelbäume mit Herkünften aus nahezu allen Erdteilen. Aus Anlass der EUROGA 2002plus
wurde ein Gehölzführer herausgegeben.

Kunstweg

Der Kunstweg in Ratingen hat den Titel „Skulpturale Erscheinungen“ getragen. Die Aufgabe der
Kunst war und ist es hier, an ausgewählten Stationen die Natur in die Stadtlandschaft zurückzuholen
und dabei Schnittpunkte zwischen Freiräumen und Verkehrsadern zu markieren.

Mit ihren Freirauminstallationen zum Thema „Übergänge / Ausblicke“ verbinden Künstler
internationalen und regionalen Ranges die Natur mit der Stadtlandschaft. Die Art der Ein- undAusblicke
entspricht der Dramaturgie barocker Parkanlagen mit der Tendenz, die Natur zu überhöhen. Der
Protagonist der Kunstwerke im Angertal ist das Tier, wiederbelebt von Stephan Balkenhol („Mann im
Hirschgeweih“), Timm Ulrichs („Springer und Bauern“) und Johannes Brus („Pferd“). Die „Objektive
Landschaft“ von Peter Brüning fügt sich abstrakt in den Cromfordpark ein. Über eine „Hasenspur“
von Ulrike Zilly und Robert Hartmann führt der Weg durch das „Rosentor“ von Brigitte Trennhaus in
den Grünzug West. Hier holt die Installation von Werner Barfus den Himmel auf die Erde. Der
„Anlasser“ von Johannes Lenhart leitet den Besucher in den Erholungspark Volkardey, wo am Ende
ein „Schreitendes Tor“ von Beatrix Sassen nach Düsseldorf weist.

EUROGA – Radweg

Der rund 620 km lange Radrundweg verläuft auf einer Länge von rund 12 km Länge durch das Ratinger
EUROGA – Gebiet. Der Radweg wurde auf seiner gesamten Länge verkehrstauglich ausgebaut. Zur
Kommunikation des Ratinger Projektes wurde ein lokaler Rundweg von 33 km Länge entwickelt und
ausgeschildert. Start- und Endpunkt ist der S–Bahnhof in Ratingen Ost, wo sich auch eine Fahrradstation
befindet.
Die Route verbindet die Ausläufer des Niederbergischen Hügellandes über das Angertal und die
öffentlichen Grünanlagen im Ratinger Westen mit dem regionalen Freizeit- und Erholungsschwerpunkt
Volkardeyer Seen. Schwierigkeitsgrad: Mittel. Unterwegs laden Bauerncafes, Restaurants mit
Außenbewirtung und öffentliche Parkanlagen zum Picknick ein.
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Veranstaltungsprogramm

2002:

Im Rahmen der EUROGA 2002plus ist zielgerichtet und konsequent an der Schaffung eines
zusammenhängenden Freiraumes gearbeitet worden, der gleichsam eine Openair – Bühne darstellt.
Sie wurde auf angemessene Weise im Veranstaltungsjahr der EUROGA 2002plus bespielt:

- Natur in der Musik, Offenes Singen mit Musikprozession von Haus zum Haus bis zur Auermühle
- Naturkundlich – literarischer Spaziergang durch den Poensgenpark
- Jazz – und Klassik – Soiree in der Auermühle
- Nacht der Glühwürmchen, Poetische Nacht – Wanderung  durch das Angertal
- Hasensprung unter der Süd – Dakota – Brücke, Eröffnung der Kunststaffelwoche Ratingen
- Picknick im Poensgenpark
- Konzerte im Innenhof Wasserburg Haus zum Haus
- Kunstprozession durch den EUROGA – Grünzug mit Aktionen
- Kleine Kulturreise durch den Poensgenpark.

Weiter gab es:

- geführte Radwanderungen
- geführte natur- und heimatkundliche Wanderungen
- Parkführungen
- EUROGA – Straßenfest in West
- EUROGA – Ausstellung „Grünzeug“ im Museum der Stadt Ratingen
- einen Tag der offenen Tür auf dem Abenteuerspielplatz in Ratingen West
- diverse Sportveranstaltungen im EUROGA – Grünzug, wie: Beachvolleyball – Stadtmeister-
  schaft, Boule – Turnier, Bogenschießen
- ökologische Exkursionen für Kinder in den Erholungspark Volkardey
- EUROGA – Gartenseminar im Freizeithaus West.

2003:

Im Jahre 2003 standen auf dem Programm:

- Musik in der Natur, Offenes Singen mit Musikprozession von der Jugendherberge Ratingen bis zur
Auermühle
- EUROGA – Parkfest in West
- Cromford – Picknick.

Das angekündigte Programm ist mit seinen 28 Einzelveranstaltungen, den 24 geführten Spaziergängen
durch das EUROGA – Gebiet, den 5 Führungen durch den Poensgenpark sowie den 6 geführten
Radtouren (ADFC und ASC West) insgesamt auf eine erfreulich große Resonanz gestoßen. Die
geschätzte Besucherzahl lag bei rd. 7.200 Personen. Kaum zu schätzen sind alle diejenigen, die sich
mit den EUROGA – Freizeitkarten im Rucksack oder auf dem Gepäckträger ihres Rades auf eigene
Faust auf Erkundungstour begeben haben. Diese Zahl dürfte die der Teilnehmer an Veranstaltungen
um ein Mehrfaches übersteigen.

Mit „Veranstaltungen der anderen Art“ hat die Stadt geworben, der Freiraum selbst wurde zur Bühne
erhoben und in Szene gesetzt. Die Ratingerinnen und Ratinger haben dann von Mai bis Oktober 2002
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mit neuen Ideen gewürzte Veranstaltungen erleben und genießen können. Die Renner waren: Straßenfest
in West (2.000), Picknick im Poensgenpark (600), Jazz und Klassik – Soiree in der Auermühle (700),
Natur in der Musik (350) sowie die Konzerte im Innenhof von Haus zum Haus (350).

Im Rahmen des EUROGA – Schaufensterwettbewerbes haben sich 9 Ratinger Schulen in
32 Einzelhandelsgeschäften auf humorvolle Weise mit der EUROGA auseinandergesetzt. Eine Jury
hat die Objekte ausgezeichnet und prämiert.Anschließend wurden sie im Medienzentrum versteigert.

Möglich geworden ist das ehrgeizige Vorhaben nicht zuletzt durch die engagierte Mitarbeit von 24
Vereinen sowie Institutionen, Einzelpersonen und 13 Stadtämtern.

Im EUROGA - Plangebiet wurden 12 Hinweistafeln aufgestellt, die einen
Überblick über das Projekt gegeben haben.

< EUROGA - Logo >
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Der Jahrhundertsommer

Im Januar überreichten die »Mitglieder der örtlichen „Agenda 21“- Gruppe dem Ersten Beigeordneten
Edzard Traumann ihre „Bausteine für die Agenda-Vision“, gleichzeitig Zwischenbericht und
Zielvorstellung von einem „lebens- und liebenswerten Ratingen“.
Vorgeschlagen werden in der Broschüre Leitlinien für das mittel- und langfristige Handeln allerAkteure
in der Stadt – und zwar aufgeteilt in die Dimensionen Ökonomie, Ökologie sowie Soziales und Kultur.
Der Erste Beigeordnete lobte die Agenda als „Motor und Denkfabrik der Stadt“ sowie als „positiven
Unruhefaktor“. Einige Vorschläge (vor allem im Bereich von Energiesparmaßnahmen) habe man bereits
umgesetzt.« [3] Mit der Vorlage 398 / 02 wird der „Agenda 21 – Tätigkeitsbericht 1998 – 2002“
vorgelegt.

Weiterhin »verwirklicht wurde bisher unter anderem das jährliche „Eine-Welt-Fest“, die
Frauenkulturtage oder das Projekt „Ohne Auto in die Stadt“. Es wurde ein fairer Einkaufsführer für
Ratingen herausgegeben und auf dem Klosterhof wurde ein Agenda-Forum etabliert. ... allerdings gab
es auch Kritik seitens der Arbeitskreise an der Zusammenarbeit mit der Stadt. Ein offenes Ohr für die
Ideen, aber wenig Unterstützung bei der Umsetzung, so lautet der Tenor der Mitarbeiter.« [2]

Zusätzlich gab es noch einen heftigen Wermutstropfen: »Weil die Stellen im Umweltamt drastisch
gekürzt wurden, gibt es für den Klimabeirat keine Koordinatorin mehr. Stattdessen, so die Verwaltung,
sollen künftig die Fachämter die Anliegen der Agenda 21-Arbeitskreise betreuen. Das jedoch hält
Edith Feltgen vom Klimabeirat für absolut weltfremd. Sie verwies in einer zornigen und flammenden
Rede darauf, dass der Klimabeirat in Ratingen kaum mehr als eine Alibi-Funktion habe. Dabei solle
das Gremium Vorschläge zum lokalen Klimaschutz erarbeiten.« [6]
» „Statt Kooperation und Miteinander beherrschte distanziertes Nebeneinander das Verhältnis zwischen
Klimabeirat auf der einen Seite und Rat und Verwaltung auf der anderen Seite. Er habe von der CDU-
Mehrheitsfraktion den Eindruck, so [Vorstandsmitglied Diplommeteorologe Ulrich] Otte gegenüber
der RP, „dass die Berücksichtigung klimatologischer Zusammenhänge bei der Stadtplanung häufig
auch nicht gewollt ist“. Die Folge sei „ignorantes und Umweltaspekte verneinendes Verhalten“. ... „In
der gegenwärtigen Form ist der Klimabeirat nicht viel mehr als eine Alibiveranstaltung für städtisches
Nichtstun im Klimaschutz.“ [1]

Die Geschäftsführung des Klimabeirates wird weiterhin vom Grünflächen- und Umweltamt
wahrgenommen.

Die Friedrich - Ebert - Realschule schloß am 24. Juli mit der Stadtverwaltung eine Lernpartnerschaft
ab. Thema der Kooperation zwischen Schule und Umweltamt ist das Thema ́Wasser‘ , das in der 8.
Klasse des Differenzierungskurses Biologie behandelt wird.

Am 1. August wechselte das Amt vom Dezernat I zum Dezernat IV des Baudezernenten Dr. Ulf-
Roman Netzel.

Am 22. September fand wieder der ́Autofreie Tag‘ statt. [13, 14]

Der 2. Bauabschnitt der Ökokontofläche Großbroichhof wurde 2003 aufgeforstet. Für die
Altlastenflächen ́Ehemalige Eisengießerei Phönix‘ und den Schrotthandel am Voisweg beginnt die
Sanierung.

Eine weitere personelle Änderung trat am 1. September in Kraft. Vom Amt für Gebäudewirtschaft
wechselten die beiden Energiebeauftragten Jürgen Stark bis Januar 2005 und Ralf Schomber für ein
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halbes Jahr ins Grünflächen- und Umweltamt. In dieser Zeit wurde an der Fortschreibung des
Klimaschutz- und Energieberichtes gearbeitet. Das Energiecontrolling wurde vorbereitet.

Am 03.05.03 wurde die Ausschilderung der rd. 33 km langen EUROGA - Radroute - Ratingen fertig
gestellt. Der Kreis Mettmann veranstaltet am 25.03.03 eine EUROGA - Radtour mit
Abschlussveranstaltung im Erholungspark Volkardey (120 Teilnehmer).

Das Jahr 2003 »war ein Jahr der Wetter-Rekorde, auch in Ratingen. Gleich 15 meteorologische
Spitzenwerte hat Klaus Mönch , Wetterfrosch vom Grünflächenamt, in seiner Messstation am
Stadionring festgehalten. ... Gleich fünf Tropennächte hielten die Ratinger wach. ... Im Sommer kam
es dann ganz dicke: Am 7. August wurde eine Durchschnittstemperatur von 30,5 Grad gemessen.«
[15]
»39,5 Grad Celsius lautet die neue offizielle Temperatur - Höchstmarke für Ratingen – gemessen am
Freitag, 8.August 2003, 15 Uhr an der kleinen Wetterstation hinter dem Stadtverwaltungsgebäude am
Stadionring.« [11]
Weitere Rekorde waren 199 niederschlagsfreie Tage , 79 Sommertage (über 25 °C) und an 13
aufeinanderfolgenden Tagen im August gab es Hitzetage mit Temperaturen über 30 teilweise 35 Grad
Celsius. [10, 11, 12, 15]

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 30.01.2003 Umweltschützer klagen: Die Stadt tut nichts
[2] RHEINISCHE POST 31.01.2003 Der Bürgermeister schlürft „fairen Kaffee“
[3] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 31.01.2003 Ratinger Agenda-Visionen in drei großen Dimensionen
[4] DER RATINGER 05.02.2003 Agenda-Aktivisten wollen mehr Engagement
[5] RHEINISCHE POST 25.02.2003 Die Sonne genießen
[6] RHEINISCHE POST 25.03.2003 Klimabeirat – nur eine Feigenblatt-Funktion
[7] RHEINISCHE POST 18.07.2003 Angst bei Nacht: „Bäume kippten vor uns um“
[8] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 01.08.2003 Mit der Sense ran an den Bärenklau
[9] RHEINISCHE POST 02.08.2003 Kampf gegen giftige Pflanze
[10] RATINGER WOCHENBLATT 07.08.2003 Die Waldbrandgefahr steigt rasant
[11] RATINGER WOCHENBLATT 14.08.2003 39,5 Grad Celcius
[12] RHEINISCHE POST 15.08.2003 Alle genießen die Hitzepause
[13] RHEINISCHE POST 19.09.2003 Für einen Tag ohne Auto in die Stadt
[14] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 22.09.2003 Heute autofreie Innenstadt
[15] RHEINISCHE POST 17.01.2004 Sommerrekord 2003 : 39,5 Grad

2003

V.l.n.r.: Jürgen Stark , Ralf Schomber,
Manfred Kessel , Klaus Mönch
(Foto: Manfred Fiene, 11/2003)
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Alles Handy?

An der Broichhofstraße wurde der dritte Bauabschnitt der Ökokontofläche (7 ha) aufgeforstet. Mittels
einer Aufstellung der Gesamtkosten für die Ökokontoflächen Großbroichhof wurde der Preis pro
Ökowertpunkt ermittelt. Er wird künftig den Bilanzierungsberechnungen zugrunde gelegt.

Neben dem bisherigen Standort ́Feuerwache Lintorfer Straße‘ wurde der Standort ́Lo(c)kschuppen‘
an der Sandstraße sowie der Altstandort der Fa. Besta am Voisweg auf Altlasten untersucht.

Umfangreiche Lärmmessungen wurden an mehreren Bolzplätzen und in den Anliegerstraßen rund um
das Stadion durchgeführt.

Im Bereich der Landschaftspflege ist das Amt seit vielen Jahren für die Abwicklung von Zuschuss-
massnahmen für die verschiedensten Naturschutzvereine zuständig.

»Das große Rätselraten um die Zahl und die Standorte von Mobilfunkantennen im Stadtgebiet ist
vorbei. Seit kurzem steht bei der Kreisverwaltung die komplette Liste zur Verfügung. Wer die
Aufstellung für Ratingen einsieht, dürfte einen gehörigen Schrecken bekommen. Immerhin sind es 58
Handy - Sendeanlagen, die ihre unsichtbaren Strahlen ausschicken. ... Bis heute vermag niemand mit
Gewissheit zu sagen, ob die gepulsten elektromagnetischen Felder rund um diese Anlagen harmlos
oder gefährlich sind. ... Zur  Handy - „Gründerzeit“ schossen die Antennen wie Pilze aus Dächern und
Schornsteinen. Eine Baugenehmigung war ... nicht nötig. ... Von doppelter Bedeutung ist der Riegel
gegen den weiteren Antennen - Wildwuchs angesichts der zu erwartenden UMTS - Aufrüstung: Mit
der nächsten Handy - Generation müssen die Mobilfunkbetreiber ihre Sende - Netze erneut verdichten.
Das wird ihnen aber angesichts des neu eingeführten Genehmigungsverfahrens nicht mehr so einfach
gemacht wie ehedem. ... Das sei wohl der Grund für eine gesteigerte Bereitschaft der Mobilfunker zur
Zusammenarbeit mit den Städten...« [1]

„Die Verwaltung setzt sich für solche Standorte ein, die unter dem Vorsorgeaspekt eine nach heutigem
Kenntnisstand geringst mögliche Immissionsbelastung für die jeweils exponierte Nachbarschaft
erwarten läßt“, so Manfred Kessel. Für Standorte besonders sensibler Nutzergruppen (Kindergärten,
Schulen, Krankenhäuser) soll es einen 150 Meter Sicherheitsabstand geben.

Bereits im Jahr 2002 war im Rahmen des ́Runden Tisches Mobilfunk‘ beim Kreis Mettmann  ein
Informations- und Diskussionsforum eingerichtet worden.Als Vertreter und Koordinator für Mobilfunk
der Stadt Ratingen nimmt Manfred Kessel seitdem an den Treffen teil, fertigt Stellungnahmen zu
Standortfragen der Unternehmen an und beantwortet Fragen betroffener Bürger und Bürgerinitiativen.

Am 26. Oktober fand in der Stadthalle mit die Informationsveranstaltung „Mobilfunk in Ratingen“
statt, in der interessierte Bürgerinnen und Bürger Experten zum Thema befragen konnten.

Für die Erstellung des Energieberichtes werteten Jürgen Stark und Ralf Schomber im Rahmen eines
Werkvertrages die Daten der Energieverbräuche der städtischen Gebäude aus, führten eine Strompreis-
recherche durch und erstellten eine Marktanalyse.

In der Ausstellung ́Energiesparen im Haushalt‘ im Rathausfoyer wurden interessierten Bürgern Tipps
aufgezeigt.

Das Planungsamt wurde bei der Überarbeitung des Grünordnungsplanes zum Bebauungsplan HM
227 unterstützt. Im Ergebnis konnte der Plan nach dem verwaltungsgerichtlichen Urteil wieder rechtlich
geheilt werden.
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Für die neue Lärmschutzwand am Stadion wurde vom Grünflächen- und Umweltamt eine messtechnisch
begründete Beurteilung erstellt. Hiermit konnte eine Nachbarschaftskritik ausgeräumt werden.

Unter Federführung des Staatlichen Umweltamtes (STUA) hat das Grünflächen- und Umweltamt
zusammen mit anderen Stadtämtern an der Erstellung des `Hochwasseraktionsplans Schwarzbach´
mitgewirkt.

Wieder einmal griff die Presse das Hummelsterben an den Silberlinden auf.

»Klaus Mönch, der im Amt für Grünflächen- und Umweltschutz Experte für alle Hautflügler, wie
Bienen, Wespen, Hummeln und Ameisen ist und Jahr für Jahr Hunderte von Bürgern über diese Insekten
berät und aufklärt, wurde Ende der 80er Jahre zum erstenmal aus der Bevölkerung auf die massenhaft
unter den Linden liegenden erschöpften oder toten Hummeln aufmerksam gemacht. Er ging dem
Phänomen nach und traf auf eine Studie der Universität Bonn von 1977 ...
Während etwa Honigbienen mit einerArt Reservetank ausgestattet sind, der ihnen selbst bei erfolglosem
Ausflug zum Honigsammeln noch die Rückkehr zum Stock ermöglicht, fliegen Hummeln quasi mit
leerem Magen zum verlockenden Ziel.
Wenn sie dort aber nicht auftanken können, fehlt ihnen die Energie für den Heimflug und sie sterben
unter der tückischen Silberlinde ... « [5]

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 17.08.2002 Heimlich wuchs Antennenwald
[2] RHEINISCHE POST 17.01.2004 Sommerrekord 2003 : 39,5 Grad
[3] RHEINISCHE POST 04.02.2004 Die Natur ist aus dem Gleichgewicht
[4] RHEINISCHE POST 24.04.2004 Prognose: warm und trocken
[5] RHEINISCHE POST 21.08.2004 Tod unter Silberlinden
[6] RHEINISCHE POST 26.08.2004 Wir steuern auf Eiszeit zu
[7] RHEINISCHE POST 10.12.2004 Mutiger Griff ins Hornissen-Nest
[8] RHEINISCHE POST 22.12.2004 Zum Schnäbeln fast zu kalt

2004

45

Klaus Mönch mit Sohn Fabian unter den
Silberlinden in der Minoritenstraße
(Foto: RHEINISCHE POST, 21.08.2004)



Ich glaub‘, ich steh‘ im Wald!

»Seit dem 24. Juli 2003 gibt es eine Lernpartnerschaft zwischen der Stadtverwaltung und der Friedrich-
Ebert-Realschule. Im Kooperationsvertrag heißt es u.a. : „Die Stadtverwaltung wird den Schülern im
Laufe ihrer Schullaufbahn als Modell der unternehmerischen Arbeitswelt in verschiedenen
Jahrgangsstufen und in den unterschiedlichsten Fächern begegnen.“ Durch die Öffnung von Schule
und Unterricht sollen Berufswahl-, Arbeitswelt- und Handlungsorientierung geschaffen werden.« [9]
Thema der Kooperation für den Differenzierungskurs Biologie der 8.Klasse ist ´Gewässer in der
Umgebung`. [1, 9]

Während die Schüler im Herbst 2004 die beiden größten Stillgewässer Ratingens, den Grünen und
den Silbersee kennengelernt haben, wurde Anfang März vor der malerischen Kulisse von Haus zum
Haus die Anger als typisches Fließgewässer der Region untersucht. [6, 7, 8, 9]

Als laufendes Geschäft wurden umweltbezogene Stellungnahmen zu verschiedenen Bebauungsplänen
erstellt (HM 227, M 280, M 314, M337, H 250, T 178). Auch zum Planfeststellungsverfahren für die
A 44 - Weiterführung nach Velbert wurden Stellungnahmen und Vorlagen erstellt. Ein Thema erhält
Aktualität: Die Luftbelastung durch Verkehr, insbesondere die Feinstaub - Grenzwertüberschreitung.
Hierzu waren vieleAnfragen zu beantworten. Die Grenzwerte werden in Ratingen - noch - eingehalten.

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit wurde den Kindern der Kindertagesstätte Gothaer Straße im
Aaper Wald das Thema ́Wald‘ nähergebracht. Hierbei waren selbst die Kleinsten – teilweise 3-4
Jahre – mit Feuereifer bei der Sache.

Auf Einladung des Naturschutzbundes, Ortsgruppe Gevelsberg hielt Klaus Mönch in der Bücherei
Ennepetal einen Vortrag über „Wespen und Hornissen“.

Neben ́Großbroichhof‘ gab es im Ratinger Norden mit ́Hahnerheide‘ eine weitere Aufforstungsfläche,
die im Rahmen der Bauleitplanung für Ausgleichsmaßnahmen genutzt wurde.

Für den Neubau der Feuerwache wurde das ehemalige Betriebsgelände der Firma BESTAauf Altlasten
untersucht. Ebenso wurden die Sicker- und Oberflächenwässer der alten Hausmülldeponie ´Am
Kuckuck‘ analysiert.
In den letzten 20 Jahren hat sich die Zahl der Altlastenflächen nahezu verdoppelt. Rund 125 Altlasten
sind bei der Unteren Bodenschutzbehörde des Kreises Mettmann gemeldet.

Ein neuer Antrag des Flughafen Düsseldorf auf Erweiterung der Betriebserlaubnis fordert erneut eine
Stellungnahme.

In verschiedenen städtischen Einrichtungen wurden Raumluftuntersuchungen auf PCB und Schimmel-
pilze durchgeführt.

Obwohl eine Mehrheit des Rates für einen Abriss des Rathauses und anschließenden Neubau auf
Grund hoher PCB-Belastungen und weiterer Baumängel votierte, sprach sich die Bevölkerung per
Bürgerentscheid mehrheitlich für eine Sanierung aus. In verschiedenen Veranstaltungen gaben die
beteiligten Fachleute zuvor umfangreiche Informationen zur Gesamtsituation.

Als Vertreter der Stadt nimmt Manfred Kessel wieder am ́Runden Tisch Mobilfunk‘ des Kreises
Mettmann teil, wenn es um die Standortplanung von Mobilfunkanlagen geht.
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»Sintflutartige Regenfälle« [11] führten zu Überschwemmungen im Ratinger Osten und Westen.
Besonders schlimm erwischte es die Anwohner der Poststraße und die Nutzer der Garage des
Lindwurms. [11, 12, 13]

Eine weitere Aktion mit der Realschule stand im Oktober an. »18 Schüler der neunten und zehnten
Klasse ... bepflanzen zusammen mit ihrer Biologielehrerin Claudia Luderich den Schulgarten neu. Im
Rahmen des Wahlpflichtfachs „Gartenbau AG“ erlernen die Schüler die Fähigkeit der Gartengestaltung,
die Instandsetzung und Unterhaltung von Ökosystemen wie Teich- und Sumpfanlagen.Als Vorbereitung
für eine mögliche Berufswahl im Gartenbereich vermittelt der praktische Unterricht mit Planung und
Neugestaltung einzelner Gartenbeete, Planung und Pflege des Schulgartenteiches, Kompostierung
und Verwertung von Gartenabfällen und allgemeinem Umweltschutz im Garten die ersten Grundlagen.
Unterstützt wird die Pflanzaktion von Klaus Mönch, Mitarbeiter des Umweltamtes. Mönch, selber
gelernter Gärtner ... beteiligte sich mit an der Pflanzaktion und konnte den Schülern wertvolle praktische
Tipps geben.« [17]

Die erste personelle Veränderung gab es Ende Januar, als der Energiebeauftragte Jürgen Stark in das
Hochbauamt wechselte.

Am 1.Juni 2005 übernahm die diplomierte Landschaftsökologin Annette Schwabe eine zunächst bis
zum 31.12.2006 befristete Stelle im Amt. Erste Einblicke in die Arbeit des Amtes hatte sie bereits
Anfang 2002 als Praktikantin genommen. Frau Schwabe übernimmt die durch Stellenabbau
brachgefallenen Aufgaben im ökologischen Umweltschutz. So konnte sowohl die Bürgerberatung
und-information im Bereich Landschafts- und Artenschutz, als auch die Zusammenarbeit mit der
Unteren Landschaftbehörde wieder intensiviert werden. Weiterhin konnte die Arbeit am EDV -
gestützten Ausgleichskataster sowie an der Fortschreibung des Ökokontos wieder aufgenommen
werden.

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 28.08.2003 Realschüler finden Partner im Rathaus
[2] RHEINISCHE POST 26.01.2005 Winteridylle – Ein seltener Anblick
[3] RATINGER WOCHENBLATT 03.03.2005 Eiskalter Februar
[4] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 03.03.2005 Minus 20 Grad dank Fröstel-Quote
[5] DER RATINGER 04.03.2005 Strenger Winter in Ratingen
[6] RHEINISCHE POST 11.03.2005 Bio pauken mal anders
[7] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 11.03.2005 Bio-Unterricht direkt in der Natur
[8] DER RATINGER 16.03.2005 Note 2 für die Anger
[9] RATHAUSBLITZ 5/2005 Lernpartnerschaft mit der Friedrich-Ebert-Realschule
[10] RHEINISCHE POST 25.06.2005 Nur bis 30 Grad ist Bier-Wetter
[11] RHEINISCHE POST 01.07.2005 Ratingen unter Wasser
[12] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 01.07.2005 Autos versinken in schlammigen Fluten
[13] RATINGER WOCHENBLATT 07.07.2005 72,6 Liter pro m²
[14] RHEINISCHE POST 10.09.2005 Auf der Suche nach neuen Wegen
[15] RATHAUSBLITZ 10/2005 Herbst – Indian Summer in Volkardey
[16] RHEINISCHE POST 20.10.2005 Herbstschmuck Pflanzaktion im Schulgarten
[17] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 22.10.2005 Im Schulgarten blüht es herbstlich

2005

47

Pflanzaktion im Schulgarten
(Foto: RHEINISCHE POST,
20.10.2005)



Und heute? - Ein Ausblick

Der ́Ratinger Wetterfrosch‘ behielt Recht: wie zum Jahreswechsel vorausgesagt [1, 2] , gab es - wie
schon im Vorjahr - einen kalten und vor allem einen langen Winter. [5, 8]
Erstmals wagte sich Klaus Mönch in einem Diavortrag bei der Kolpingfamilie in Lintorf an das
schwierige Thema ́Wetter‘ heran. [3, 4]

Im Frühjahr untersuchte wieder eine 8. Klasse der Friedrich - Ebert - Realschule die Anger auf ihre
Gewässergüte. Wieder stand der Umweltbus LUMBRICUS der Naturschutzakademie NRW zur
Verfügung. [6, 7]
Und auch beimAusbau des Schulgartens und -teiches der Friedrich - Ebert - Realschule, die im Herbst
ihr 50 - jähriges Bestehen feiert, stand das Grünflächen- und Umweltamt hilfreich zur Seite.
Aber auch die Heinrich - Heine - Hauptschule und die Karl - Arnold - Grundschule wurden in Sachen
Śchulgarten‘ und ́Wald‘ beraten und tatkräftig unterstützt.

Das Thema „Vogelgrippe“  hat im Frühjahr für reichlich Beachtung gesorgt.

Die Rathaussanierung und die neue Feuerwache sind weiterhin wichtige Aufgabenfelder für den
technischen Umweltschutz.

Durch Umsetzung des EU-Rechtes in die diversen nationalen Gesetze wird bei allen Planungen und
Projekten der Stadt Ratingen die Erstellung von Umweltberichten und Verträglichkeitsprüfungen zur
Pflicht. Hier wird ein Schwerpunkt der Arbeit des Grünflächen- und Umweltamtes in Unterstützung
der Bauleit- und Projektplanung liegen. Hinzu kommen die notwendigen Altlasten- und
Schadstoffuntersuchungen, Gutachten zur Lärmbelastung und zu Auswirkungen auf das Stadtklima.
Die Expansion des Flugverkehrs am Düsseldorfer Flughafen erzwingt weitere Überwachung und
Feststellung der Belastungen. So soll auf Beschluss des Rates in diesem Jahr eine Feldstudie durch-
geführt werden, welche die Auswirkungen des Fluglärms auf die Lernfähigkeit der Schüler in Ratingen
untersuchen soll.
Die Beobachtung der Umweltmedien Wasser, Boden, Luft und Klima sowie die Erfassung und
Bewertung entsprechender Daten wird weiterhin eine wichtige Aufgabe des Grünflächen- und
Umweltamtes bleiben. So nehmen trotz technischer Verbesserungen die Emissionen des Verkehrs
weiter zu.
Auf der Ebene der städtischen Planungen sollen Möglichkeiten zur Vermeidung und Verminderung
von Immissionsbelastungen aufgezeigt werden.
Die Einbeziehung der Bürgerschaft wird noch weiter ausgebaut.

Im Bereich des ökologischen Umweltschutzes wird die Umsetzung von Ausgleichsmaßnahmen und
Ersatzaufforstungen auf den restlichen dafür vorgesehenen Flächen von Hahnerheide und Hahnerhof
vorbereitet.
DieAufforstung auf der Ökokontofläche Broichhof wird vervollständigt und die weiteren Maßnahmen
zur Komplettierung des Ökokontos vorbereitet.
Das Pflegekonzept für die langjährig entwickelten Biotopflächen „Ratinger Sandberge“ soll fortgeführt
und die Durchführung der Biotopentwicklungsmaßnahmen veranlasst werden.

Nachdem der Vorschlag zur Errichtung eines „Ökopfades Volkardey“ nach Beratung der Drucksache
57/2006 von den Ratsgremien angenommen wurde, geht es an die Planung und Ausführung der
Maßnahmen.
Von Bürgern angedachte Projekte zur Verbesserung des Naturschutzes im Wohnumfeld werden auf
der Grundlage des städtischen Umweltfonds unterstützt.
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Für die neu ausgeschilderten Rundwanderwege in Ratingen werden Streckenbeschreibungen mit
Hinweisen auf die naturräumlichen Gegebenheiten und ökologischenAspekte der Strecken angefertigt
und der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt.

PRESSESPIEGEL

[1] RHEINISCHE POST 28.12.2005 Vorhersage Das wird ein langer Winter
[2] RHEINISCHE POST 31.12.2005 Et kütt wie et kütt
[3] RATINGER WOCHENBLATT 05.01.2006 Vortrag
[4] RATINGER NACHRICHTEN 06.01.2006 Spielt das Wetter verrückt?
[5] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 14.03.2006 Kälteste Märznacht seit vielen Jahren
[6] RHEINISCHE POST 21.03.2006 Der Anger geht es schlechter
[7] WESTDEUTSCHE ZEITUNG 21.03.2006 Ergebnis: Das Wasser von Ratingen „es jot“
[8] RHEINISCHE POST 22.03.2006 Warten auf den Frühling
[9] RATINGER WOCHENBLATT 20.04.2006 Ökopfad durch Volkardey?
[10] RHEINISCHE POST 17.05.2006 Kinder und Fluglärm
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Die Mitarbeiter des Grünflächen- und Umweltamtes, Abteilung Natur-
und Umweltschutz, im Jubiläumsjahr
Hinten: Abteilungsleiter Manfred Kessel, Klaus Mönch und Annette Schwabe
vorne: Amtsleiter Manfred Fiene
Foto: Violetta Küpper, Juni 2006



Weiterbildung und Praktika

Auf Anregung der Partei DIE GRÜNEN wurde Anfang 1991 die ´Ableistung eines ökologischen
Praktikums in der Stadtverwaltung‘ [1] vom Rat beschlossen.

Studierende der umweltorientierten Fachrichtungen Landespflege, Geographie undAgrarwissenschaften
erhielten bereits seit August 1989 die Möglichkeit, ihre Praktika im Umweltamt abzuleisten.
Für die Dauer des Praktikums -  zwischen drei und zwölf Wochen – wurden sie vom Amt betreut und
erhielten Einblick in den technischen Umweltschutz als auch in den Naturschutz.
Martin Philipp (28.08. – 20.10.1989)
Thomas Altenburg (02.11.1989 – 31.01.1990)
Sabine Baum (31.10. – 25.11.1994)
Gerrit Heinig (06.02. – 24.02.1995)
Ivo Reinfeld (01.03. – 17.03.1995)
Torben Berns (15.01. –   9.02.1996)
Karl Golla (13.05. – 30.08.1996)
Bassila Boshalt (01.08. – 30.09.1996)

Veröffentlichungen

1988 Beiträge zur Umwelt Heft 1/1988 Was Sie über ... Wespen Bienen Hummeln ... wissen
sollten

1989 Beiträge zur Umwelt Heft 1/1989 Förderung von InsektenKleine Tiere – große
Bedeutung

10/1988 Dumeklemmer-Info Tip 1 Werden Sie Baumpate
8/1989 Dumeklemmer-Info Tip 2 Denken Sie Bio-logisch
10/1989 Dumeklemmer-Info Tip 3 Halten Sie Ihren Gartenboden gesund
11/1989 Dumeklemmer-Info Tip 4 Schnecken bekämpfen ohne Gift
12/1989 Dumeklemmer-Info Tip 5 Sondermüll
4/1991 Dumeklemmer-Info Tip 6 Keine Angst vor Wildbienen
3/1992 Dumeklemmer-Info Tip 7 Orchideen
10/1993 Dumeklemmer-Info Tip 8 Hecken und Feldgehölze
3/1994 Dumeklemmer-Info Tip 9 Balkongärtnerei
10/1994 Dumeklemmer-Info Tip 10 Umgang mit Giftpflanzen
1997 Dumeklemmer-Info Tip 11 „Neophyten“ – fremdländische Pflanzen in unserer

Heimat
10/1998 Dumeklemmer-Info Tip 12 Agenda 21 Ratingen – ein Aktionsprogramm für die

Zukunft unserer Stadt
1999 Dumeklemmer-Info Tip 13 Gehölze in kleinen Gärten
2/2002 Dumeklemmer-Info Tipp 14 Amphibien – Leben im Wasser und an Lan
10/1989 Merkblatt Regeln für guten Kompost
1994 Programmheft 1. Ratinger Wasserwoche 19.09. – 25.09
6/1996 Merkblatt Füttern Sie keine Wasservöge
10/1996 Faltblatt Ratingen – Im Bündnis für das Klima
1998 Karte Grüner Wanderweg Homberg
1/1999 Faltblatt Ratingen – aktiv für den Klimaschutz
6/1999 Faltblatt Jetzt kommt Licht in den Förderdschungel
6/1999 Faltblatt Agenda 21 Ratingen Zukunft gemeinsam gestalten
7/1999 Merkblatt Wühlmaus-Bekämpfun
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6/2000 Faltblatt Recyclingpapier
2000 Agenda 21 – Handbuch Erneuerbare Energien
12/2000 Agenda 21 – Broschüre Zukunftsseiten / Agenda-Adressbuch
9/2001 Faltblatt „In die Stadt – ohne mein Auto!“
472002 Broschüre Fairer Einkaufsführer
3/2003 Merkblätter Bausteine für die Agenda-Vision
11/2003 Merkblätter Förderprogramme 2003

Eigene Ausstellungen

6/1988 Wespen, Bienen, Hummeln / Technische Meßgeräte (Tag der offenen Tür)
7/1989 Der naturnahe Garten
8.10.1989 Naturschutz auf dem Friedhof (Tag der offenen Tür)
1990 Soziale Faltenwespen
5/1990 Grün in Ratingen
10/1991 Umweltschutz im Schulalltag
2/1993 Bienen und Hummeln / Baum des Jahres 1993 / Vogel des Jahres 19893
Ab 1994 Natur des Jahres
9/1995 Klimabündnis  / Dicke Luft ist „out“ -  Ratingen für Klimaschutz
8/1998 Naturschutz praktisch – Homberger Kinder packen mit an (Fotodokumentation)
11/1998 Lokale Agenda

Fachliche Begleitung von Ausstellungen

1987 Grün kaputt (BUND Deutschland e.V.)
10/1990 Freizeit fatal (BUND Deutschland e.V.)
6/1992 Internationaler Artenschutz (ULB Kreis Mettmann / Zollbehörde / WWF)
9/1994 Quellen erleben – Was Quellen erleben (NUA)
9/1994 Ökologisch heimwerken (Verbraucherzentrale Düsseldorf)
10/1995 Tropenwald (Medien und Umwelt)
10/1996 Umwelt und Wohnen (LandesBauSparkasse)
4/998 Naturschutz in NRW (Förderverein NRW-Stiftung)
5/1998 Naturschutz praktisch – Homberger Kinder packen mit an (Sparkasse Homberg)
2004 Energiesparen im Haus (ECO SOLAR)

Präsentation in Bild und Ton

1989 VideofilmFreundschaft mit Natur und Umwelt(gesamte Abteilung 67.3)
8/1990 RTL-Fernsehen TELE West, Regionalstudio Essen, Wespen (Klaus Mönch)
7.08.1999 Radio NeandertalHallo Wach, Hornissen(Klaus Mönch)

Öffentliche Drucksachen

Um den Rat der Stadt Ratingen in seinen Entscheidungen zu unterstützen und zu beraten, ist esAufgabe
der Fachämter, themenbezogene Vorlagen/Drucksachen zu erstellen. Folgende Drucksachen wurden
erstellt:

Sonstiges
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6/1987 DS 208/1987 Spielplatz Bleibergweg in Lintorf
10/1987 DS 349/1987 Gefährdungsabschätzung an der Altlast Felderhof
1/1988 DS 349/1987 1. Ergänzung, Gefährdungsabschätzung an der Altlast Felderhof
3/1988 DS 155/1988 Sanierung von Kinderspielplätzen in Ratingen
5/1988 DS 155/1988 1. Ergänzung, Sanierung von Kinderspielplätzen in Ratingen
6/1988 DS 207/1988 Bodenschutzprojekt Ratingen
9/1988 DS 251/1988 Gefährdungsabschätzung Altlast Starkenburg
8/1988 DS 256/1988 Gefährdungsabschätzung Altlast Hungriger Wolf
9/1988 DS 273/1988 Ausweisung von Naturdenkmalen im Innenbereich; hier: Vorschläge der

Stadt Ratingen an die Untere Landschafts-behörde des Kreises
Mettmann

2/1989 DS 67/1989 Ablagerung von Kampfstoffmunition im Bereich der heutigen
Eissporthalle Am Sandbach

2/1989 DS 74/1989 Ölschaden Cromforder Allee 21
3/1989 DS 104/1989 Umweltbericht der Stadt Ratingen
4/1989 DS 147/1989 Altlast Felderhof; hier: Bodenuntersuchung des Wohngebietes Felderhof;

Gutachten des Büros Geo- und Hydrotechnik
4/1989 DS 148/1989 Altlast Felderhof, hier: Ergänzende Untersuchungen im Erholungspark

Volkardey durch Dr. Müller / Krefeld
5/1989 DS 152/1989 Erhaltung der tropischen Regenwälder
10/1989 DS 426/1989 Ausweisung von Naturdenkmalen im Innenbereich; hier:

Ergänzungsvorschläge der Stadt Ratingen an die Untere Landschafts-
behörde des Kreises Mettmann

1/1990 DS 15/1990 Schadstoff-Immissionen in Ratingen durch Flugbetrieb am Flughafen
Düsseldorf - Lohausen

8/1990 DS 311/1990 Ergänzende Untersuchungen im Wohngebiet Felderhof; hier:
Zwischenbericht des Kreises

9/1990 DS 325/1990 CKW-Belastung des Grundwassers im Einzugsgebiet der Trinkwasser-
brunnen an der Broichhofstraße

9/1990 DS 325/1990 1. Ergänzung, CKW-Belastung des Grundwassers im Einzugsgebiet der
Trinkwasserbrunnen an der Broichhofstraße

4/1991 DS 325/1990 2. Ergänzung, CKW-Belastung des Grundwassers im Einzugsgebiet der
Trinkwasserbrunnen an der Broichhofstraße

2/1991 DS 99/1991 Ableistung eines ökologischen Praktikums in der Stadtverwaltung
4/1991 DS 130/1991 Asbestfasern im Ratinger Trinkwasser
5/1991 DS 192/1991 Verwendung der Marsberger Kupferschlacke „Kieselrot“ in Ratingen
9/1991 DS 318/1991 Gutachten zur Luftqualität in Ratingen
10/1991 DS 395/1991 Gefährdung durch Schleifsand am Spielplatz im Erholungspark

Volkardey
5/1992 DS 180/1992 Pflanzenuntersuchungen im Wohngebiet Felderhof; hier: Gesamt-

bewertung der Kreisgesundheitsbehörde Mettmann
6/1992 DS 232/1992 Sanierung Spielplatz Fontaneweg
4/1993 DS 135/1993 Schließung des Wasserwerkes Lintorf
4/1993 DS 137/1993 Umweltbericht 1993
6/1993 DS 224/1993 Gutachten zur Immissionsbelastung in Ratingen durch Flugverkehr am

Flughafen Düsseldorf, hier: 1. Teilbericht
6/1993 DS 226/1993 Belastung des Grundwassers in Ratingen mit chlorierten Kohlen-

wasserstoffen (CKW)
5/1994 DS 174/1994 Ergänzende Informationen zum Umweltbericht 1993
12/1994 DS 656/1994 Gutachten zur Immissionsbelastung in Ratingen durch Flugverkehr am

Flughafen Düsseldorf, hier: Bericht über Immissionsmessung von
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Luftschadstoffen in Ratingen, TÜV Rheinland vom 25.11.1994
4/1995 DS 169/1995 Gutachten zur Immissionsbelastung in Ratingen durch Flugverkehr am

Flughafen Düsseldorf; hier: Ergänzende Auswertungen der
Immissionsmessungen/Ergänzung zum TÜV-Bericht 919/793903 in
Drucksache 656/1994

5/1995 DS 224/1995 Belastung des Grundwassers in Ratingen mit chlorierten Kohlen-
wasserstoffen (CKW)

10/1995 DS 392/1995 Schließung des Wasserwerkes Lintorf
5/1996 DS 198/1996 Unterstützung eines COICA - Projekts im Rahmen der Mitgliedschaft im

Klima - Bündnis
10/1996 DS 394/1996 Immissionsmessungen in Ratingen nach Brand am Flughafen Düsseldorf
3/1997 DS 111/1997 Mitgliedschaft im Klima-Bündnis; hier: Mitgliederversammlung 1997
7/1997 DS 270/1997 Kommunaler Klimaschutzbericht und Energiebericht der Stadt Ratingen
11/1997 DS 397/1997 Situation der Altstandorte Eisengießerei Phönix und Firma Giesen-

Wekos, Voisweg 4 – 10
11/1997 DS 402/1997 Sanierungsmaßnahme Fröbelweg
2/1998 DS 53/1998 Gründung eines Klimabeirates der Stadt Ratingen
4/1998 DS 128/1998 Lokale Agenda 21 für Ratingen
5/1998 DS 208/1998 Gefährdungsabschätzung Altstandort Eisengießerei Phönix, Voisweg
8/1998 DS 303/1998 Exkursion der Mitglieder des Umweltausschusses zum Natur- und

Schulbiologiezentrum in Leverkusen zur Information über die Lokale
Agenda 21

10/1998 DS 387/1998 Lokale Agenda 21 für Ratingen
2/1999 DS 56/1999 Aktueller Sachstand Ratinger Altlasten
3/1999 DS 177/1999 Fortschreibung Energieversorgungs- und Maßnahmenkonzept zum

Klimaschutz in Ratingen
11/1999 DS 14/2000 Lokale Agenda 21 für Ratingen – Jahresbericht 1999
2/2000 DS 00094/0/V Energieberatungsstelle der Verbraucherzentrale NRW für Ratingen im

Zeitraum 2000 bis 2004
7/2000 DS 00289/0/V Mitgliedschaft der Stadt Ratingen im Klima-Bündnis; hier: Jahresbericht

1999 / Planung 2000
9/2000 DS 00376/0/V Gemeindefinanzierungsgesetz 2000; hier: Pauschalierte Zuweisung zur

Förderung kommunaler Projekte der Entwicklungszusammenarbeit
11/2000 DS 00465/0/V CO² -/Schadstoffemissionen des Kfz-Verkehrs in Ratingen
1/2001 DS 00017/1/V Einführung eines Öko-Kontos der Stadt Ratingen
2/2001 DS 00074/1/V Lokale Agenda 21 für Ratingen – Jahresbericht 2000
10/2001 DS 00334/1/V Gemeindefinanzierungsgesetz 2001; hier: Pauschalierte Zuweisung zur

Förderung kommunaler Projekte der Entwicklungszusammenarbeit
2/2002 DS 00044/2/V Zweite Fortschreibung Energiekonzept zum Klimaschutz in Ratingen
2/2002 DS 00045/2/V Verkehrsbedingte Luftschadstoffe auf Straßen mit hoher Belastung
9/2002 DS 00307/2/V Gemeindefinanzierungsgesetz 2002 ; hier: Pauschalierte Zuweisung zur

Förderung kommunaler Projekte der Entwicklungszusammenarbeit
11/2002 DS 00398/2/V Agenda 21 Ratingen – Tätigkeitsbericht 1998 – 2002
10/2003 DS 00315/3/V Gemeindefinanzierungsgesetz (GFG) 2003; hier: Pauschalierte

Zuweisung zur Förderung kommunaler Projekte der Entwicklungs-
zusammenarbeit

12/2004 DS 465/2004 Mobilfunk in Ratingen
1/2005 DS 33/2005 3. Fortschreibung Energiekonzept zum Klimaschutz und Energiebericht

der Stadt Ratingen
6/2005 DS 203/2005 Änderung der Geschäftsordnung des Klimabeirates Ratingen
2/2006 DS 57/2006 Errichtung einer ökologischen Lehrstation im Erholungspark Volkardey
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